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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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mehr und kann alſo nicht gebrochen fein. Der Herzog von Arenberg hat,] löhnern zur erſten Stufe beranzuziehen, während in Schleſien die gleich?!“ 

— 0 5 ent 0 5 a n d. als er dieſen Vertrag ſchloß, von einer unglaublichen Verkennung der Ver⸗ geſtellten gangtih befreit wurden. 5 gleich * 

J. C. andtags⸗ erhandlungen. hältniſſe ſich nicht frei gehalten; denn die darin enthaltene Beſtimmung des Abg. Rickert: Es ſind allerdings verſchiedene Ungleichheiten hervorge⸗ a 

13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 13. Februar.) § 23, wonach in Bezug auf die Rechtspflege und Verwaltung der Zuſtand treten; aber ich glaube, ſowohl die Staatsregierung wie dieſes Haus war 

| 12 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Leonhardt und Friedenthal mit] vor 1852 wieder hergeſtellt werden follte, kann gar nicht ins Leben treten, ſich deſſen ſehr wobl bewußt; ich muß aber hervorheben, daß ſich im Jahre 
zahlreichen Commiſſarien. weil eben eine ganz neue Geſetzgebung und Verfaſſung dazwiſchen getreten 1874 ſchon ein bedeutender Fortſchritt gegen 1873 bemerkbar gemacht hat, 
Vom Finanzminiſter ift ein Geſetzentwurf, betreffend die Deckung der[ war. Deshalb fragte ich auch früher, wenn die königliche Verordnung, die und hoffentlich werden dieſe Schwierigkeiten bald gänzlich beſeitigt werden. 1 

bei der Begebung der Eiſenbahn⸗Anleihe von 1868 ſtattgehabten Cours ver⸗ auf Grund jener Vereinbarung vorhanden iſt, fortfällt, fo tritt ein Chaos) Abg. Miquel: Ich bin der Meinung, daß es nicht möglich fein wird, 
luſte, eingegangen, vom Abg. Statz ein Antrag auf Einſtellung des ſtraf⸗ ein, weil eben der frühere Zuſtand unmöglich wieder ins Leben treten kann. dieſe Uebelſtände gänzlich zu beſeitigen, ſie werden ſogar nach dem neuen 4 


jedes erworbene Recht. „Die ſtaatliche Emheit leidet darunter.“ 


rechtlichen Verfahrens gegen den Abg. Dr. Röckerath (Centrum), vom Abg. 
v. Open die Mittheilung, daß er in ſeiner Stellung als Landrath zum 
Kreishauptmann ohne Rang⸗ und Gehaltserhöhung, jedoch mit einer 
e en die nicht penſionsfähig iſt, ernannt worden iſt. Er ſelbſt 
hält ſein Mandat nicht für erloſchen, bittet aber das Haus, die Sache zu 
— ur zunächſt durch die Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion ge⸗ 

ehen wird. . 

Nachdem auf den Antrag von Rickert und Gen. die Einführung des 
aus dem Reichstage bekannten Abſtimmungsmodus durch Zählung und die 
Redaction der betreffenden Paragraphen der Geſchäftsordnung in einer vom 
Abg. Sachſe vorgeſchlagenen Faſſung einſtimmig genehmigt worden, tritt das 

aus in die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den ſtandes⸗ 

errlichen Rechtszuſtand des Herzogs von Arenberg wegen des 

erzogtbums Arenberg⸗Meppen ein. In der Generaldiscuſſion erhält der 
Abg. b. Gerlach das Wort und es bildet ſich wiederum ein enger Kreis 
von Zuhörern, zu denen auch der Juſtizminiſter gehört, um die Tribüne, 
diesmal jedoch mit geringem Erfolg. Denn ſowohl der Präſident wie die 
Stenographen, jener hinter und dieſe vor der Tribüne, find kaum im Stande, 
den Redner zu verſtehen. Der Abg. v. Gerlach ſagt ungefähr Folgendes: 
M. H., wir ſtehen mit dieſer Vorlage bei einem Verfaſſungsbruch, ebenſo 
wie wir bei den Maigeſetzen davor ſtanden und bei dem neuen Kirchengeſetze 
ſtehen werden. (Obo!) Das Neue veraltet raſch, auch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde. Die Behauptung, daß etwas gegen die Verfaſſung ſei, erregt keine 
große Aufmerkſamkeit. In dieſem Fall muß aber daran erinnert werden, 
daß nach Artikel 9 der liel BR Eigenthum unverletzlich iſt und nur 
aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen vorgängige Entſchädigung 
1 Fällen wenigſtens nach Feſtſtellung derſelben verletzt 
werden darf. 

Von ſolchen Gründen des öffentlichen Wohles hat der Juſtizminiſter 
mündlich nur den vorgebracht, daß der Hen ſeine Rechte durch Mißbrauch 
verwirkt habe, und daß ſie mit einer 955 Rechtspflege unverträglich Hua? 
Warum iſt er denn nicht gegen den Mißbrauch eingeſchritten? Die Rechte 
des Herzogs und die der preußiſchen Souveräne über ihn Ey Si auf einem 
Vertrage mit Hannover, Preußen hat alſo dem Herzoge gegenüber keine 
anderen Rechte, als die Hannover hatte, Hannover konnte nichts weiter 
cediren, als was ihm ſelbſt gehörte, und für Preußen wurde es eine beſon⸗ 
ders heilige Pflicht, jene ſeinem Schutze anvertrauten Rechte nach dem Weg⸗ 
fall der Bundesgarantien zu reſpectiren. Mehr als das verlangt der Herzog 
nicht, die Motive zur Vorlage ſprechen incorrect vom Aufrechterhalten und 
Stützen der Rechte, als würden beſondere Maßregeln zu ihrer Aufrechterhal⸗ 
tung von Preußen verlangt. Man beruft ſich auf die Colliſion mit den 
eminenten Rechten der Staatsverwaltung; aber die Exiſtenz dieſes Hauſes 
ſteht mit ihnen in Colliſſion und unſere ganze Exiſtenz beruht auf der Ab⸗ 
grenzung gegenſeitiger Rechte und Pflichten. Solche Argumente 5 
eidet ſie 
nicht durch unſere Exiſtenz auch? Leidet die Staatseinheit nicht, wenn wir 
Vorlagen der Regierung ablehnen? Sie leidet mehr als durch den Herzog 
von Arenberg, der wird fie nicht ſehr ſtören. (Heiterkeit.) Mit ſolchen Teich? 
ten Raiſonnements kann man einen König von ſeinem Thron herunter⸗ 
bringen. (Gelächter.) Da die Linke die von der Regierung gezogene äußerſte 
Grenze überſchritten hat, mußte die Vorlage logiſcher Weiſe von ihr zurück⸗ 
gezogen werden, aber davon iſt nicht die Rede. Was hätte man geſagt, 
wenn Hannover den Vertrag mit dem Herzog am Tage nach ſeinem Abſchluß 
einfach zurückgenommen hätte? Und jetzt erſchüttert Preußen, ſein Rechtsnach⸗ 
folgen, durch eben dieſen Act den uns anvertrauten Rechtszuſtand des ganzen 

andes und wird durch ſolche Vorlagen politiſch ereditlos (Heiterkeit), nicht 
pecuniär, aber politiſch creditlos. . N 

Die kleinen Eitelkeiten, Auszeichnungen, Orden und Titel, die keine 
Realität haben, werden gepflegt, leere Formen und Ehrenbezeugungen dem 
Herzog belaſſen, aber gerade das iſt ſchädlich, wenn man ſeine realen, mit 
Verantwortlichkeit verbundenen Rechte aufhebt. Dieſe kleinen Eitelkeiten, das 
Ordensweſen, das e dieſes „Herr von“ und „Herr Baron“, womit 

ar keine Realitäten verbunden find, ſollten unſer politisches Gefühl ver⸗ 
etzen, wir ſollten ſolche Schattenbilder nicht dulden. (Hört! Hört!) Und in 
welche Lage kommt Preußen zum Reich! Wenn ihm Arenberg unerträglich 
iſt. wie können ihm dann Hamburg und Bremen, Reuß und Lippe, Waldeck 
und Anhalt erträglich ſein? Was liegt näher, als daß aus ähnlichen leichten 
Gründen ihre Stellung im Reich angefochten wird? (Sehr richtig!) Und 


warum ſoll denn Baden und Sachſen dem Reich ertenglich fein, Baiern und Sch 


eg ſelbſt? (Große Heiterkeit.) Preußen, das der Mehrheit dieſes 
auſes 3—4 Jahre lang einen erfolgreichen Widerſtand entgegentrug, als 
es ihm um feinen Nerb, das Geld, die Finanzen und folglich um jeine 
Armee zu thun war? Iſt denn das für das Reich erträglich? Sie er⸗ 
ſchüttern alſo und compromittiren in der Perſon des Herzogs von Arenberg 
das Reich (Heiterkeit) und in der Conſequenz führt das zur Revolution. 
Denn die Rechte unſerer Fürſten haben wohl einen weiteren Umfang, aber 
eine den herzoglich Arenbergiſchen ganz ähnliche Natur. Wohin gerathen 
wir alſo? Zur republique indivisible, zur Guillotine (Gelächter.) — Sie 
lachen jetzt, aber der Moment wird kommen, wo Sie weinen werden. (Große 
Heiterkeit.) Fürſt Bismarck warnte uns einſt, wir möchten uns vor 
„Gallicismen“ hüten, d. h. vor franzöſiſchem, galliſchem Schwindel und 
Charlatanerie, wie ich ſeinen Ausdruck übertrage. Bei Gelegenheit der 
Civilehe hat er uns ſchon 1849 feierlichſt davor gewarnt: „Ich warne bor 
dieſen Gallicismen, die ſich in keinen anderen Rechtszuſtand zu finden wiſſen 
als die nagelneuen, die auf dem Papier ſtehen, die alles Hiſtoriſche ver: 
bannen, und damit die Fundamente des Rechts erſchüttern.“ Ich bitte Sie 
die, 175 Nannen mit dem Fürſten Bismarck die Vorlage abzulehnen. 
eiterkeit. 
Die allgemeine Discuffion wird geſchloſſen. Abg. Thilo berichtet über 
eine Anzahl von Petitionen, die ſich ſämmtlich gegen den Geſetzentwurf aus⸗ 
ſprechen, darunter eine des Herzogs ſelbſt, der aus den Gründen, die man 


Abg. Thilo: Der Vorwurf des Abg. Windthorſt gegen die Juſtizcom⸗ 
miſſion iſt unbegründet. Es iſt alte Praxis des Hauſes, über Petitionen, 
die ſich auf Geſetze beziehen, wenn dieſe ſelhſt im Hauſe zur Berathung 
kommen, nichts anderes als ihren thatſächlichen Inhalt zu berichten. 

Abg. Windthorſt: $ 23 des Vertrages von 1852 hatte allerdings den 
Fall vor Augen, daß das Uebereinkommen wieder wegfallen könne. Es 
wurde ausdrücklich geſagt, beiden Theilen ſteht die Kündigung zu. Dem 
Vertrage lagen aber die Rechte zu Grunde, die aus den Verträgen und 
Verordnungen vom Jahre 1826 reſultiren, und es verſtand ſich ganz von 
ſelbſt, daß im Falle der Kündigung neue Vereinbarungen erforderlich würden. 
Das iſt eben die Baſis des ganzen Verhältniſſes. Wenn alſo nicht der Ver⸗ 
trag von 1852, ſo ſind doch die Verträge von 1826 gebrochen worden. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es iſt ja nicht zu verkennen, daß die 
Contrahenten davon ausgingen, es ſei im Falle der Kündigung des Ver⸗ 
trages eine neue Vereinbarung in Ausſicht zu nehmen. Wenn aber dieſe 
nicht zu Stande kam, was dann? Wenn nun der Herzog verlangte, daß 
ibm jährlich noch weitere 10,000 Thaler geſchenkt würden, war denn die 
königliche Regierung in Hannover in der Lage, darauf einzugehen? Der 
Herzog, oder vielmehr ſeine Commiſſare, haben ſich dieſe Beſtimmung nicht 
recht überdacht. Ich meinerſeits hatte mich ſchon ſeit lange über dieſen 
Punkt getröſtet, daß, wenn die Künvigung eintrat, der Herzog in die Lage 
kam, daß die Sache durch königliche Verordnung neu geregelt werden mußte. 

Abg. Windthorſt: Wenn der Vertrag gekündigt, wurde, ſo trat nach 
meiner Anſicht der frühere Rechtszuſtand wieder ein. (Widerſpruch.) Wenn 
nun inzwiſchen die Juſtiz und Verwaltung anders organiſirt war, als im 
Jahre 1826, ſo =; in dieſer Beziehung allerdings ein Compelle für den 
Herzog, aber auch für die Regierung vor, einen neuen Vertrag abzuſchließen. 

$ 1 wird hierauf genehmigt. Ebenſo die folgenden 88 2— 9. Zu § 10 
(dieſes Geſetz tritt am 1. October 1875 in Wirkſamkeit) bemerkt: 

Juſtizminiſter Leonhardt: In der zweiten Leſung war bei dieſem Pa⸗ 
ragraphen. als ich wegen dringender Geſchäfte nicht mehr im Hauſe anwe⸗ 
ſend war, von den Arenberg'ſchen Beamten die Rede. Ihre Lage wurde 
als eine nicht aünitige geſchildert. 10 glaube allerdings, der bei weitem 
größte Theil dieſer Beamten würde ſich glücklich ſchätzen, wenn die Verhält⸗ 
niſſe ſich zum Beſſeren wenden. Jetzt iſt ihre Lage allerdings keine ſehr 
günſtige. Z. B. der erſte Juſtizbeamte im Herzogthum Arenberg, der Vice⸗ 
präſident des Geſammt⸗Obergerichts, würde längſt in einer bei weitem beſ⸗ 
ſeren Stellung ſein, wenn er nicht berzoglicher Beamter wäre. Aber der 
Juſtizminiſter iſt doch nicht in der Lage, dieſen Herrn zu einer höheren Stel⸗ 
lung zu befördern, wozu er in vollem Maße qualifieirt iſt, denn die Folge 
davon würde fein, daß eine Vacanz bei dem Geſammt⸗Obergerichte eintritt, 
von der ich im Voraus weiß, daß ſie den Wünſchen der Juſtizverwaltung 
nicht entſprechen würde. Der Herzog von Arenberg hatte ſich ferner ver⸗ 
pflichtet, den Juſtizbeamten den Eintritt in die allgemeine Wittwenkaſſe zu 
Hannoper zu eröffnen. Zu dieſem Zwecke hatte er gewiſſe äußere Einflüſſe 
zu beſchaffen; allein es iſt in der ganzen Zeit von 20 Jahren nicht möglich 
geweſen, daß dieſe äußeren Einflüſſe beſchafft und demgemäß der Zugang 
zu der Wiüttwenkaſſe eröffnet wurde (Hört! hört!) und ſo iſt denn die Folge 
die geweſen, daß die herzoglichen Beamten, inſoweit ſie nicht etwa früher 
in der Wittwenkaſſe waren, für ihre Wittwen und Waiſen keinen Anſpruch 
auf die Staatskaſſe oder allgemeine Wittwenkaſſe haben. (Hört!) Ich 
glaube, das wird ſehr lebhaft und tief empfunden, und ich muß dazu noch 
demerken, daß der Herzog von Arenberg aus feinen Mitteln derartige Witt: 
wenbeiträge nicht geleiſtet hat. Ich erinnere mich, daß eine Wittwe im bö⸗ 
heren Juſtizamtsgericht jährlich früher bei der königlich hannoverſchen und 
jetzt bei der königſich preußiſchen Regierung und hier beantragt und aus 
Gnade dasjenige erhält, was ihr von Rechts wegen gebührt. 

Abg. Windthorſt: Zunächſt kann mir nichts erfreulicher ſein, als die 
Anerkennung des Juſtizminiſters, daß die Beamten bei ihm eine wohlwollende 
Behandlung finden würden. Ich danke ihm für dieſe Erklärung. Wenn 
er aber behauptet, daß ſie eine Aenderung der Verhältniſſe wünſchen, ſo 
glaube ich, ſie würden auf eine Anfrage den Juſtizminiſter dementiren. Die 
große Majorität würde am liebſten in den jetzigen Verhältniſſen bleiben. 
Was die Wittwenverhältniſſe betrifft, jo hat es an Bemühungen von Seiten 
des Herzogs, darüber zu einem Abkommen zu gelangen, nicht gefehlt. Die 
Verhandlungen ſind aber nicht zu Stande gekommen. Es kann ſein, daß 
auch der Herzog oder ſeine Räthe mit daran ſchuld ſind, es wird aber die 
ulo in gleichem Maße auch die andere Seite treſſen. Im Uebrigen 
wiſſen alle, die mit den Verhältniſſen näher bekannt ſind, daß nirgendwo die 
Beamten reichlichere Penſionen beziehen als beim Herzog von Arenberg. 

$ 10 wird angenommen, hierauf das ganze Geſetz definitiv genehmigt 
und ſchließlich die folgende Reſolution der Abgg. Bening und Lauenſtein 
angenommen: Gegen die Stgatsregierung die Erwartung auszuſprechen, daß 
dieſelbe die Beſtimmungen in 88 3 und 3a. des Geſetzentwurfs mit thun⸗ 
lichſter Schonung der Intereſſen namentlich der älteren ſtandes herrlichen 
Beamten zur Anwendung bringen werde. 

Das Haus ſetzt nunmehr die früher abgebrochene zweite Leſung des Etats 
fort und wendet ſich zunächſt dem Etat der direkten Steuern zu. Die 
Grundſteuer mit 39,208,000 Mark, die Gebäudeſteuer mit 15,219,000 Mark, 
die klaſſificirte Einkommenſteuer mit 28,047,000 Mark werden ohne. Debatte 
bewilligt. — Zur Klaſſenſteuer mit 41,500,000 Mark (gegen 32,544,000 M. 
im Jahre 1874, alſo 8,956,000 Mark mehr) bemerkt Abg. v. Wedell⸗Veh⸗ 
lingsdorf: Bei der Ausführung des neuen Klaſſenſteuer⸗Geſetzes haben ſich 
mehrfache Ungleichheiten nicht nur zwiſchen den einzelnen Provinzen und 
Regierungsbezirken, ſondern ſogar zwiſchen einzelnen nahe beieinanderliegenden 
Orlſchaften gezeigt, deren Beſeitigung im Intereſſe der ſocialen Verhältniſſe 
dringend nolhwendig iſt. Es handelt ſich hierbei um gewiſſe Naturalpräſta⸗ 
tionen, die in Geld umgeient und mit zur Veranlagung gebracht werden; die 
einzelnen Abſchätzungs⸗Commiſſionen verfahren in dieſer Beziehung ziemlich 


willkürlich und in den einzelnen einen nach ganz abweichenden Grund⸗ 


Geſetz größer ſein als nach dem alten; beſonders aber ſcheint es mir ganz 
unvermeidlich zu ſein, daß nach dem neuen Geſetz die weſtlichen Provinzen 
mehr belaſtet werden als die öſtlichen. 

Abg. Tiedemann wünſcht, daß Vertreter verſchiedener Provinzen 
zuſammenkommen möchten, um ſich über die Grundſätze der Veranlagung zu 
vereinigen, damit nicht blos in jeder einzelnen Provinz, ſondern in der ganzen 
Monarchie die Steuer möglichſt gerecht und gleichmäßig vertheilt wird. 

Capitel 4, Klaſſenſteuer wird darauf angenommen. 

Zum Capitel 5. Ausgabe bei den directen Steuern beantragt Abg. 
Götting die Titel 11—15 „Sonſtige Koſten der Veranlagung und Erhe⸗ 
bung“ in die Budgetcommiſſion zu verweiſen und zu prüfen, ob die für 
Steuerempfänger ausgeſetzten Beſoldungen hinreichend ſeien; nachdem von 
den verſchiedenſten Seiten die Anſicht des Abg. Götting daß die Beſol⸗ 
dungen nicht ausreichend ſeien, unteritüßt worden find, empfiehlt der Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen ſelbſt die Verweiſung an die Budget⸗Commiſſion, 
weil es der 1 nur erwünſcht ſein könne, in allen Details die Nach⸗ 
weiſung zu geben, daß die Beſoldungen ausreichend ſeien. 

Zum Capitel der indirecten Steuern, Ausgaben, beantragt Abg. Grün⸗ 
bagen: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die in dieſen Titeln 
für die Local, Zolle und Steuerbeamten ausgeworfenen Durchſchnittsſätze 
ele en auf die Provinzial⸗Verwaltungsbezirke gleichmäßig zu ver⸗ 

eilen.“ 

Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, nachdem der Regierungscommiſſar 
Geheimer Rath von Pommer⸗Eſche erklärt, daß man bei Bemeſſung der 
Gehaltſätze nicht blos nach der Anciennetät, ſondern auch nach dem Umfang 
des Amtes und der Qualification des Beamten urtheilen müſſe. f 

Ein Antrag des Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc zu Titel 9 (ſächliche Aus⸗ 
gaben zur Beſtreitung der Pferdegelder und Reiſekoſten): „Den Tit. 9 der 
Budgetcommiſſion mit dem Auftrage zu überweiſen, über die Zulänglichkeit 
der dort für die betreffenden Beamten ausgeſetzten Pferdegelder für die Aus: 
haltung der zu ihrem Dienſt erforderlichen Pferde dem Hauſe Bericht zu er⸗ 
ſtatten und im Fall deren Unzulänglichkeit befunden werden ſollte, ihre ent⸗ 
ſprechende Erhöhung zu beantragen“, wird abgelehnt, nachdem die Abgg. 
Miquel, von Benda und der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath v. Pommer⸗ 
Eſche ſich dagegen exklärt haben, weil man nicht überſehen könne, welche 
Folgen ein ſolcher Antrag auch für andere Titel haben könne. 

Der Etat der Lotterie⸗Verwaltung veranlaßt den Abgeordneten 
Jüttner zu der Erklärung, daß man Angeſichts des jüngſten Steuererlaſſes 
und der Aufhebung der Chauſſeegelder der Staatsregierung zur Zeit nicht 
zumuthen könne, auf die Einnahmen der Lotterie zu verzichten, dagegen 
hätte fie wenigſtens Sorge zu tragen, daß dem Unweſen der Lotterie⸗Comptoire 
geſteuert werde, in deren Händen ſich die Looſe jetzt ausſchließlich befinden. 
Das Publikum gelangt daher nur mit einem ungeheuren Koſtenaufſchlag in 
den Beſitz eines Looſes und muß in der Regel für ein Viertel⸗Loos, das 
eigentlich 40 Mark koſtet, 60 Mark bezahlen. 

Bei dem Etat der Seeh andlung kündigt Abg. v. Kandorf einen 
auf ſie bezüglichen Antrag für die dritte Leſung an, da der „ 
dieſes Inſtituts, das ſich mit der preußiſchen Bank ſehr wohl vertrug, 


wenigſtens im Umfange ihres bisherigen Geſchäftsbetriebes neben der Reichs ⸗ 


bank unmöglich ſein würde. Die Prenßiſche Bank hatte den Beruf, Handel 
und Verkebr im eigenen Lande durch erleichternden Credit zu fördern, vie 
Reichsbank dagegen wird die Aufgabe haben, die Geldcirculation im ganzen 
Reiche zu regeln und die Goldwährung durchzuführen. Dieſe durchaus ab⸗ 
weichende Aufgabe würde jeden Augenblick durchkreuzt werden durch 
ein Inſtitut, das, wie die Seehandlung ein Contocorrentgeſchäft im 
Betrage von mehreren hundert Millionen im Jahr macht. 

Bei den Einnahmen aus der Preußiſchen Bank regt Miquel, 
wie er ſagt, auf den Wunſch zahlreicher ſächſiſcher Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kreiſe die Frage an, ob und wann die Preußiſche reſp. die Reichsbank eine 
Filiale in Sachſen zu errichten gedenke, wobei die Wahl Leipzigs allerdings 
außer Frage ſtehe. Der Finanzminiſter Camphauſen erwidert, das Ge⸗ 
ſetz über die Umwandlung der Preußiſchen in eine Reichsbank werde in der 
nächſten Zeit dem Landtage vorgelegt werden. In demſelben wird für die 
Bank die Ermächtigung nachgeſucht werden, mit der Einrichtung von Filialen 
in denjenigen Bundes Staaten vorzugehen, deren Regierungen dies wuͤnſchen. 

Zu den für Zwecke der Landesver meſſung ausgeworfenen Ausgaben 
wirft Abg. Schmidt (Stettin) die Frage ein, wie weit die Arbeiten der 
Landesvermeſſung nach den letzten officiellen Mittheilungen in den einzelnen 
Provinzen vorgeſchritten ſeien. Außerdem wünſcht er eine Auskunft 


darüber, ob die Bemühungen der Admiralität um Herrſtellung einer 


guten Seekarte für die Nord⸗ und Oſtſee durch die Triangulationsarbeiten 
des großen Generalſtabs unterſtützt würden. Die Fertigſtellung der See⸗ 
karte hinge bekanntlich mit davon ab. 

Reg.⸗Commiſſar General Major v. Morozowicz erwiedert, daß der Ge⸗ 
neralſtab der Admiralität in jeder Beziehung entgegenkomme. Der letzte 
Theil der Oſtſeeküſte, der noch erübrigt, wird in dieſem Jahre in Bearbei⸗ 


tung genommen werden; die zu dem Zweck erforderlichen Wut Abel 7 
u 


mit Lübeck und dem Großherzogthum Oldenburg ſind bereits zum Abſch 


gediehen. Der Theil auf preußiſchem Gebiet, der noch reſtirt, von Colberg 1 


bis an die mecklenburgiſche Grenze, wird in dieſem Jahre zur Bearbeitung 
kommen. Was die ſonſtige Landesvermeſſung betrifft, ſo werden nach dem 
beſtehenden Plan jährlich 200 Quadrat⸗Meilen neues Terrain vermeſſen, ſo 
daß ſeit den letzten 2 Jahren 400 Quadrat⸗Meilen im Innern des Landes 
neu vermeſſen ſind. Sie ſind jetzt mit allen Details bis zu einer Linie Po⸗ 
ſen⸗Berlin-Hamburg gefördert, jo daß alles öſtlich oder nördlich dieſer Linie 
gelegene Terrain im Großen und Ganzen wenigſtens fertig geſtellt worden 
iſt, was weſtlich und ſüdlich davon liegt, iſt nur in kleinen Theilen bisher 


zur Bearbeitung gekommen und wird in den nächſten Jahren planmäßig 


weiter vermeſſen werden. 

In dem Extraordinarium des Etats der Geſtütsver waltung 
ſind 100,000 Mark als erſte Rate für ein Landgeſtüt in Oberſchleſten be⸗ 
ſtimmt. Abg. von Kardorff bemerkt, daß man Anfangs der Stadt Toſt 


aus dem Munde des Abg. Windthorſt wiederholt gehört hat, gegen die ſätzen. Die von mir gerügten Ungleichheiten zeigen ganz deutlich, daß die Ä ; 

5 N h h 5 h 0 15 r 9 f tüt zu erhalten, während es jetzt nach Koſel 
Aenderung feiner völkerrechtlich gewährleiſteten Stellung durch einen „ein ea des neuen Klaſſenſteuergeſetzes auf die ne Stufe nicht gut offnung gemacht habe, das Gef 2 0 ö 
feitigen“ 9 ct der Landesgeſetgebung Verwahtung einlegt. In Ahulſche glich iſt. elegt werden ſolle. Wenn er auch anerkenne, daß die Wahl Koſels viel 


Sinn äußern ſich Petenten aus Meppen und anderen Orten und berſichern 
gleich, daß ſie mit dem bisherigen Rechtszuſtande zufrieden ſeien. Die 
uſttzEommiſſion beantragt, alle dieſe Petitionen durch die Beſchlüſſe des 
auſes für erledigt zu erklären. 

In der Specſaldiscuſſton über § 1 bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen): 

ch hatte nicht die Abſicht, heute in dieſer Sache noch irgend ein Wort zu 
agen, weil ich denke, der Augenblick, weiter in dieſer Sache zu verhandeln, 
wird dann gekommen ſein, wenn die Vorlage an uns ano augk: denn 
das kann ich nicht glauben, daß das Serra diefe Vorlage, die gegen- 
über dem Regierungsentwurf noch in pejus reformirg worden iſt, annehmen 
wird. Dem Abg. Bening muß ich aber nun doch erwiedern, daß dieſe Stan⸗ 
desherrn in früherer Zeit gerade ſo gut Landeshoheit beſaßen, wie alle an⸗ 
deren Fürſten Deutſchlands, den König von Preußen nicht ausgenommen. 
Wenn ihnen dieſe genommen wurde, fp ift das für fie allerdings ein Unglück, 
und ihre jetzigen Standesgenoſſen, die Fürſten, hätten ſich wohl etwas rück⸗ 
ſichtsvoller gegen fie benehmen lönnen. Daß eine Vertragsverletzung vorliegt, 
iſt für mich unzweifelhaft. Man thut heute das Gegentheil deſſen, was man 
ihnen im Jahre 1852 e e at. Die Juſtizcommiſſton hätte übrigens 
den Rechtsſtandpunkt bei Mittheilung der Petitionen wohl etwas fchärfer 
faſſen können, als dies durch den Abgeordneten Thilo geſchehen ift. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Abg. v. Gerlach und der Vorredner 


Bor Pert es läge ein Vetragsbruch vor. Davon iſt überall nicht die Rede. G 
er 


ertrag, der beſtand, iſt gekündigt worden, demgemäß beſteht er nicht 


. 


Abg. v. Kardorff: Die angeführten Ungleichheiten beſtanden ſchon unter 
dem alten Geſetz; ſie ſind in den thatſächlichen Verhältniſſen begründet, und 
werden niemals gänzlich beſeitigt werden; am allerwenigſten kann man aus 
dieſen Umſtänden ein Motiv gegen das neue Steuergeſeß herleiten. 

Geheimer Finanzrath Rhode: Daß die Veranlagung zur Klaſſenſteuer 
nach dem neuen Geſetze einige Schwierigkeiten machen würde, iſt wohl von 
keiner Seite bezweifelt worden; die 5 hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht in jeder Weiſe auf wnaſfendeg der Veranlagung hinzuwirken. Die 
Bezirksregierungen ſind mit umfaſſenden Commiſſionen verſehen worden; die 
Aufſtellung der Einkommensnachweiſe, alſo der eigentlichen Vorarbeiten zur 
Veranlagung, wird von Steuerdepartementsräthen überwacht, damit man 
dn aer ſchon im Emiſtehen begegnen kann. Die Ungleichmäßigkeiten 
ind allerdings auch von der Regierung bemerkt worden; es haben deshalb 
die Steuerdepartementsräthe der aneinander ſtoßenden Regierungsbezirke die 
Anweisung erhalten zu Conferenzen zuſammenzutreten, um über die rich⸗ 
ligen Grundsätze der Veranlagung zu berathen. Die Reſultate für 1875 
ſcheinen, fo weit fie vorliegen, beſſere zu ſein als die für 1874. Die Regie ⸗ 
rung wird alles thun, um eine moͤglichſte Gleichmäßigkeit in der Veran⸗ 
lagung zu erzielen. N NR: 5 5 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf bittet die Regierung, ihr . 
darauf zu richten, daß in den verſchiedenen Provinzen nach gleichmäßigen 

rundſätzen beſonders bei der Abſchätzung e verfahren 
werde; in Pommern ſei man dazu gelangt, eine große a 


0 
l von Tages! ſchweig 


ür ſich habe, jo müfje er doch ſagen, daß Toſt ſehr wohl eine Entſchädigung 
pl den Verluſt der Kavallerie Schwadron verdiene, um derenwillen fie koſt⸗ 
pielige Kaſernen⸗ und Stallbauten ausgeführt habe. 

Alle auf der Tagesordnung ſtehenden Etats werden unverändert geneh⸗ 
migt, zum Theil geben ſie überhaupt zn einer Diseuſſion nicht Veranlaſſung 
wie u. A. der Etat des auswärtigen Miniſteriums. 

Schluß der 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. e Statz, 
Theilung des Kreiſes Konitz und anderer kleinere Vorlagen; 

Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens. 


Berlin, 13. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Schweiger zu Cammin in Pommern 
und dem Pfarrer Schlee zu Fechenheim im Kreiſe Hanau den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Claſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der König hat den nachbenannten Großherzoglich badiſchen, 
Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen und Herzoglich braunſchweigiſchen 
Hofbeamten Orden verliehen, und zwar: den königlichen Kronen⸗Orden erſter 
Claſſe: dem Großherzoglich badiſchen Ober⸗Stallmeiſter v. Holzing und dem 
Großherzoglich mecklenburgiſchen Ober⸗Jägermeiſter Grafen v. Bernſtorff; 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe: dem Herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſchen Ober⸗Ja 285 und a v. Kalm und dem Her⸗ 

glich braunſchweigiſchen Ober⸗Stallmeiſter Freiherrn v. Girſewald: den 
tern um königlichen Kronen⸗Orden zweiter Claſſe: dem Herzoglich braun⸗ 
ſchen Pofmerſchal v. Lauingen und dem Herzoglich braunſchweigi⸗ 


— 


3 


EEE 


3 


— 


. 


280 


eſetz uͤber die 2 


8 2 27 2 
K 


. 


2 


2 En, 
e ee 


7 


ſchen 50 ermeiſter Freiherrn v. Veltheim; den Rothen Adler⸗Orden 
weiter Claſſe mit dem Stern in Brillanten: dem Großherzoglich mecklen⸗ 
urgiſchen Hofmarſchall Freiherrn v. Stenglin und dem Großherzoglich 
mecklenburgiſchen Ober⸗Stallmeiſter und Kammerherrn Freiherrn v. Bran⸗ 
denſtein; den Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe: dem Herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutanten v. Rudolphi, Intendanten 
des Hoftheaters in Braunſchweig; den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe: 
dem Großherzoglich mecklenburgiſchen Stallmeiſter Baron von Rodde und 
dem Herzoglich braunſchweigiſchen Ober⸗Wildmeiſter und Oberförſter Jürgens 

zu Heimburg; ſowie den Koͤniglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Hof⸗Küchenmeiſter Viereck und dem Herzoglich 
braunſchweigiſchen Oberförſter Bauer zu Blankenburg. 

Se. Majeltät der König hat den Stabtratb und Syndicus Melde zu 
Schweidnitz, in Folge der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung 
getroffenen Wahl, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Schweidnitz für 
die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren beftätigt. : 

Der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Karl Wilhelm Hermann Barnid 
in Schwetz iſt zum Königlichen Waſſer⸗Bauinſpector ernannt und demſelben 
die Waſſer⸗Bauinſpector⸗Stelle zu Marienwerder verliehen worden. — Dem 
Königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter Boiſſerée zu Hannover iſt die com⸗ 
miſſariſche Verwaltung einer Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector⸗Stelle 
für den Bau der Bahn von Hannover nach Harburg übertragen und der 
bisherige Baumeiſter Emil Koenen zu Frankfurt a. M. als Königlicher 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Hannoverſchen Staats Eiſenbahn mit dem 
Wohnſitze zu Hannover angeſtellt worden. 

Berlin, 13. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag die Meldung des zum Commandanten von 
Cöln ernannten General⸗Majors von Cranach entgegen, hörten die 
Vorträge des Militair⸗, ſowie des Civil⸗Cabinets und empfingen den 
Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſichtigte geſtern 
die Krankenbarake der Königlichen Charité und geruhte Sich die 
beiden Directoren dieſer Anftalt vorſtellen zu laſſen. — Ihre Majeftät 
beehrte das Concert des Herrn Rubinſtein mit Allerhöchſtihrer 
Gegenwart. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte geſtern Mittag 12 Uhr dem Feldpropſt der Armee, Ober⸗ 
Conſiſtorial-Rath Dr. Thielen, Audienz. Nachmittags 2 Uhr ſtatteten 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg einen Gratulationsbeſuch zu 
deſſen Geburtstage ab. Nachmittags 3 ½ Uhr wurde der Major und 
Flügel⸗Adjutant v. Bülow, Militairbevollmächtigter bei der Botſchaft 
in Paris, empfangen. (Reichsanz.) 

[Die Wahrſcheinlichkeit der italieniſchen Reiſe] des 
Kaiſers und Königs tritt immer beſtimmter hervor. Wie es heißt, 
würde die gerade für unſer Klima difficile Uebergangszeit von der erſten 
Hälfte des Frühjahrs zur zweiten, als Zeitpunkt gewählt werden, alſo 
etwa von Mitte April an, und dann wuͤrde der Kaiſer bis Mitte 
Juni unter dem milden Himmel des Südens weilen. 

[Perſonal-Veränderungen] Es herrſchen allerhand Gerüchte 
von weitgreifenden Perſonal-Veränderungen in den höheren mili⸗ 
täriſchen Regionen. So ſoll ein Wechſel in der oberſten Führung 
zweier Armeecorps ſtattfinden, zahlreiche Penſionirungen, Beförderungen, 
Inactivirungen. Die Armee ſoll noch mehr verjüngt werden. 

[Generalfeldmarſchall Graf Moltke! iſt ſeit einiger Zeit 

unpäßlich. Bei den letzten Hoffeſten war er nicht erſchienen. 
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Peſt, 13. Febr. [Zur Miniſterkriſis. — Die Stellung 
Andraſſy's.] Der „Peſter Lloyd“ bringt eine offenbar authentische 
Mittheilung aus Wien, welche ſich über die Auffaſſung des Grafen 
Andraſſy angeſichts der ungariſchen Parteikriſe folgendermaßen ver⸗ 
nehmen läßt: Die Neugeſtaltung der Dinge, wie ſie in Ungarn ſich 
zu vollziehen im Begriffe ſteht, kann, in Beziehung zu dem Ausgleich 
gebracht, gewiß nicht anders denn als eine Erweiterung und Kräftigung 
der Grundpfeiler derſelben angeſehen werden. Gewinnt das ſtaats⸗ 
rechtliche Gebilde des Ausgleichs an Kraft und Feſtigkeit, dann kann 
doch unmöglich die Stellung Jener, die an ſeiner Entſtehung mitge⸗ 
wirkt haben, angegriffen oder geſchwächt erſcheinen. Die Perſoͤnlich⸗ 
keit des Grafen Andraſſy, als eines dieſer Miturheber, iſt alſo ſchon 
inſofern jeder paſſiven Betheiligung entrückt. Noch weniger aber kann 
ſeine dermalige amtliche Stellung als tangirt angeſehen werden. Wenn 
je ein Miniſterium an das Ruder käme, das an der ſtaatsrechtlichen 
Grundlage, wie ſie der 1867er Ausgleich ſchuf, rütteln oder ſich den 
leitenden Gedanken der auswärtigen Politik gegenüber principiell feind⸗ 
lich ſtellen würde, dann allerdings würde Graf Andraſſy, wie er dies 
ja bereits in einem früheren Falle gethan, ungeſäumt offen Stellung 
nehmen und die Wahl zwiſchen den Perſonen bündig zur Entſcheidung 
bringen. Von allen dieſen Eventualitäten liegt aber heute keine einzige 
vor und der Miniſter des Aeußeren hat keinen Grund, ſich principiell 
eine Ingerenz auf die Entwickelung der Kriſe zuzumuthen. Sich in 
perſönliche Fragen einzumiſchen, ſpricht er ſich jede Berechtigung ab, 
wenn eine höhere grundſätzliche Veranlaſſung zur Intervention nicht 
vorhanden iſt. 

Spanien. 


Madrid, 4. Februar. [Erlaß des Miniſters des Innern. 
— Ruiz Zorrilla.] Nach der Willkürherrſchaft, welche unter dem 
Namen einer republikaniſchen Regierung bis vor Kurzem geübt worden 
iſt, kann — ſo ſchreibt man der „K. 3.“ — der heute in der amt: 
lichen Zeitung veröffentlichte Erlaß des Miniſters des Innern an die 
Gouverneure keineswegs als eine Maßregel von beſonderer Härte er: 
ſcheinen. Der Kern des Schreibens iſt eine Mahnung an die Gou⸗ 
verneure, keine Verſchwörungen oder auch Parteibeſtrebungen auf⸗ 
kommen zu laſſen, welche die öffentliche Ordnung gefährden könnten. 
„In den meiſten Fällen“, fügt es milde hinzu, „wird es genügen, 
eine einzige Perſon die Folgen ihres Thuns empfinden zu laſſen; 
es iſt ſicher, daß die Strafe nie Viele zu treffen braucht, wenn man 
genau den Urſprung des ſtrafwürdigen Treibens aufſpürt. Wird der 
Urheber mit unbeugſamer Strenge gezüchtigt, ſo kann man gegen ſeine 
Werkzeuge ohne Schaden Nachſicht üben.“ Die Feder war kaum ge⸗ 
trocknet, mit welcher der Erlaß geſchrieben worden, ſo wurden die 
Beſtimmungen auch ſchon in Ausführung gebracht, und zwar gegen 
Ruiz Zorrilla, den letzten Miniſter-Präſidenten König Amadeo's. 
Zorrilla war feit dem Sturze der ſavoyiſchen Dynaſtie nur ſelten in 
den Vordergrund getreten; jetzt ſcheint er aber den Zeitpunkt für 
geeignet zu halten, die zerſplitterten Elemente der weiland radikalen 
oder progreſſiſtiſch-demokratiſchen Partei zu ſammeln und ſie zu einer 
republikaniſchen Fraction zuſammenzubinden. Seine Berathungen mit 
Martos und anderen politiſchen Freunden ſcheinen indeſſen noch zu 


[Der Rücktritt des Geh. Ober-Reg.⸗Rath Wieſe] vom keinem Ergebntß geführt zu haben, und nun ſchneidet ihm die Re⸗ 


Cultus⸗Miniſterium iſt in parlamentariſchen Kreiſen gern geſehen wor: 
den, da der genannte Herr ein letzter Reſt aus den Zeiten Raumer's 
und Mühler's war. Das Augenmerk bezüglich eines Nachfolgers 
richtet 5 auf den Director des Gymnaſiums zum grauen Kloſter 
Profeſſor Dr. Bonitz; man zweifelt jedoch, daß derſelbe die Beru⸗ 
fung annehmen möchte. 0 
D. R. C. [Die Unterſuchung behufs Ermittelung derjenigen 
Perſonen,] durch welche das Erkenntniß des Criminalgerichtshofes gegen 
den Grafen Arnim ſchon vor Publicirung ſeitens des Gerichtsbofes in die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt, iſt noch nicht, wie man bisher annahm, beigelegt, 
vielmehr wird dieſelbe jetzt ſehr eifrig und zwar beim Criminalſenat des 
Kammergerichts betrieben. Als Unterſuchungsrichter fungirt der Kammerge⸗ 
richtsrath Schubert. Mit welchem Eifer dieſe Unterſuchung betrieben wird, 
mag aus folgendem Vorfall hervorgehen. Der Herausgeber der „D. R.⸗C.“, 
welcher den Verhandlungen des Proceſſes Arnim verſönlich von 9 8 bis 
zu Ende beiwohnte, machte an dem Schlußtage der mündlichen Verhandlung, 
jenem Dinstage, an welchem die Publication des Erkenntniſſes auf vier Tage 
ausgeſetzt wurde, die Bemerkung, daß die Verhandlungen auf ihn den Ein: 
druck gemacht hätten, daß der Angeklagte Graf Arnim freigeſprochen werden 
würde, oder daß, wenn ſeine Berurtbeilung erfolgen follte, dieſe die Höhe 
von drei Monaten Gefängnißſtrafe nicht überſteigen werde. Von anderer 
Seite wurde dieſer Anſicht widerſprochen und die Behauptung aufgeſtellt, daß 
das Erlkenntniß auf eine Gefängnißſtrafe von mindeſtens zwei Jahren lauten 
werde. Es wurde in Folge deſſen zwiſchen beiden Parteien ſofort eine Wette 
entrirt, die noch in dem Gerichtsſaale abgeſchloſſen wurde. Die Angelegen: 
heit iſt ſchon längſt beiden Parteien aus dem Gedächtniß gekommen, als 
plötzlich der Herausgeber der „D. R.⸗C.“ eine Vorladung vor den Kammer⸗ 
erichtsratb Schubert zur zeugeneidlichen Vernehmung auf heute (Sonnabend) 
ittag erhielt. Der Unterſuchungsrichter ſcheint aus der entrirten Wette 
hergeleitet zu haben, daß Herr Matthias von einem der Richter ſchon an 
dem Tage der Schlußverhandlung über den Ausfall des Erkenntniſſes Mit⸗ 
theilung erhalten hat, denn er wurde ſpeciell darüber vernommen, ob er van 
irgend einem der Richter, Protokollführer u. ſ. w. eine Andeutung erhalten 
habe, welche ihn zu der Annahme berechtigte, daß das Strafmaß nicht über 
drei Monate Gefängniß hinausgehen werde. Natürlich konnte der Zeuge 
dies nur verneinen und conſtatiren, daß dieſe Strafabmeſſung auf das Maxi⸗ 
mum von drei Monaten nur das Ergebniß desjenigen Eindrucks ſei, welchen 
der Lauf der Verhandlungen im Allgemeinen auf ihn gemacht habe; daß ſein 
Gefühl ein richtiges geweſen, habe der Ausfall des Erkenntniſſes bewieſen. 
Die Unterſuchung richtet ſich übrigens, wie aus der Stellung der General⸗ 
zeugenfragen hervorgeht, gegen die Mitglieder des Gerichtshofes reſp. die bei 
domſelben fungirenden Protokollführer. Herr Matthias wurde ſchließlich auf 
feine Ausſage hin vereidet. 
© [Unter den landwirthſchaftlichen Akademien] nimmt die zu 
Proskau offenbar die erſte Stelle ein, was den Beſuch derſelben betrifft. 
Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über die dem e uud ſonſtigen 
Verhältniſſe der genannten Akademie iſt dieſelbe ſeit ihrem Beſtehen, ſeit 1847, 
von 1652 Studirenden und 84 Hoſpitanten beſucht worden. Von den Stu⸗ 
direnden gehörten 1232 dem preußiſchen Staate, 99 den übrigen Staaten 
Deutſchlands und 321 dem Auslande an. Die se der Beſucher 
betrug im Sommer⸗Semeſter 60, im Winter⸗Semeſter 72. Nehmen wir aber 
die letzten 5 Sabre, wo die Frequenz der Akademe ſchon eine ſtarke Zunahme 
erfahren hatte, beſonders, ſo belief ſich die Durchſchnittszahl der Hörer im 
Sommer⸗Semeſter auf 71, im Winter⸗Semeſter auf 82. Im jetzigen Winter: 
Semeſter beſuchen 99 Studirende und 8 Hoſpitanten die Akademie. Wie 
der Beſuch des Inſtitutes fortlaufend im Steigen ſich befand, ſo iſt auch 
ſeine Ausſtattung immer vergrößert und erweitert worden. Bei Beginn der 
Wirkſamkeit deſſelben wurden 32 Disciplinen von 7 Lehrern vorgetragen. 
In der letzten Zeit erſtreckte ſich das Lehrfeld auf 58 Disciplinen, gelehrt 
von 19 Dozenten. Die Akademie begonn mit 6 wiſſenſchaftlichen Zweig⸗In⸗ 
ſtituten, zu deren Herſtellung 10,000 Thlr. verwendet wurden: Jetzt iſt die 
Zahl derſelben auf 15 geftiegen mit einem Ausrüſtungswerthe von 50,000 Thlr. 
Es ſind dies ein chemiſches Laboratorium, ein technologiſches Laboratorium, 
eine chemiſch landwirthſchaftliche Verſuchs⸗Station, ein phyſikaliſches Cabinet, 
ein mineralogiſches Muſeum, ein pflanzenphyſiologiſches Inſtitut, ein botani⸗ 
ſcher Garten, ein zoologiſches Cabinet, ein geologiſch⸗zootnmiſches Laboratorium, 
ein anatomiſches Inſtiut, eine Thierklinik, ein Modellſaal und Geräthhalle, 
ein Verſuchsfeld, ein zootechniſches Inſtitut, ein landwirthſchaftliches Muſeum, 


eine Bibliothek. 
ODeſterreich. 

Wien, 13. Februar. [Zur Miniſterkriſis.] Wie in gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen verlautet, hat der Kaiſer die Entſcheidung auf das 
Demiſſionsgeſuch des ungariſchen Miniftertums bis zur endgiltigen 
Conſtituirung der neuen Majoritaͤt des Parlaments, aus welcher das 
neue Cabinet zu bilden ſein würde, vertagt. a 


gierung den angeſponnenen Faden ab, indem ſie das höfliche Erſuchen 
an ihn richtet, ſich gefälligſt aus Spanien zu entfernen. Da Zorrilla 
nun lieber als freier Mann nach Frankreich oder ſonſtwohin in's Aus⸗ 
1 geht, denn als Verbannter nach den canariſchen Inſeln, wenn 
nicht gar nach Fernando Poo oder den Philippinen, ſo hat er der 
Einladung ſchleunigſt Folge geleiſtet. Wahrſcheinlich wird ſich der 
General Serrano an dieſem Vorgange eine Warnung nehmen, wenn 
er überhaupt Neigung hätte, ſchon gleich wieder auf der politiſchen 
Bühne zu erſcheinen. Die „Politica“ forderte ihn ſchon auf, die Bil⸗ 
dung einer neuen, einer liberal-monarchiſchen Partei in die Hand zu 
nehmen, wobei Sagaſta gewiß ihm helfen würde. Vermuthlich aber 
wird Serrano, welcher zunächſt ſeinen Aufenthalt in Andaluſien 
nimmt, ſich vorerſt ruhig verhalten und, wenn er klug iſt, abwarten, 
welchen Boden die nächſten Cortes für Parteibildungen darbieten, ehe 
er ſich der nahen Gefahr einer gänzlichen politiſchen Niederlage aus⸗ 
ſetzt. Die Regierung hat überdies den Officieren der Armee befohlen, 
ſich der politiſchen Thätigkeit zu enthalten; was unter den in Spanien 
obwaltenden Umftänden gewiß nur zu billigen if. Wenn Serrano 
noch einmal eine militäriſche Rolle ſpielen will, ſo wird er ſich wenig⸗ 
ſtens für die erſte Zeit nach dieſem Verbote zu richten haben. 

[Der von Don Carlos am 5. d. M. an ſeine Truppen 
erlaſſene Tagesbefehl! lautet vollſtändig: 

Freiwillige! Euer Heldenmuth hat 8 meinen Hoffnungen ent⸗ 
ſprochen. Die Blutfelder von Lacar und Lorca bezeugen den don uns am 
3. Februar davongetragenen Sieg, dem ich mit pochendem Herzen anwohnte, 
aber dabei trotzdem von dem Vertrauen beſeelt war, das euer Heldenmuth 
mir beſtändig eingeflößt. g 

Der Feind konnte uns, trotz ſeiner numeriſchen Ueberlegenheit, nicht aus 
unſern Stellungen vertreiben und wollte uns von der Flanke aus über⸗ 
raſchen. Er glaubte ſchon ſeines Sieges ſicher zu ſein, als ihr in letzter 
Stunde herbeieiltet und von Neuem bezeugtet, daß euren Bajonneten nichts 
widerſtehen kann und niemand ungeſtraft den heiligen Boden betreten und 
profaniren darf, der von unſerm Schweiße und Blute getränkt iſt. 

In den Ebenen ſeid ihr über den Feind wie Gießbäche hergefallen. 
Bald werden wir denſelben bis in die Ebene von Caſtilien verfolgen, und 
dort werden wir wie hier ſiegen, denn unſer Herrgott iſt mit uns und der 
Segen des chriſtlichen Spanien begleitet uns. 

Ich danke euch, tapfere Freiwillige, für eure glänzende Ausführung vom 
3. Februor. Ich ſende ebenfalls meinen Dank den Generalen, Hauptleuten 
und Officieren, die an dieſem Tage an der Schlacht theilgenommen. 
Meine Zufriedenheit ift eine vollſtändige, denn ich habe in eurer Mitte 
einen Prinzen meines Haufe, den Bruder euerer vielgeliebten Königin, 
kämpfen ſehen, der einer der erſten war, die unter dem Feuer der Ver⸗ 
theidiger von Lacar in die Feſtung eingedrungen ſind und einer euerer 
Kameraden iſt. 5 5 

Freiwillige! Mit Gottes Hülfe und euerer heldenmüthigen Auffraffung 
werden wir den Feind bis zum Tage unſers Einzugs in Madrid beſiegen. 
Wenn ihr alsdann an euren häuslichen Herd zurückkehrt, könnt ihr von 
euren Heldenthaten erzählen und mit Stolz ſagen: „Auch ich war Sieger 
vor Lacars Thoren.“ Danken wir Gott für dieſen neuen Sieg, den er uns 
A und beten mir mit Inbrunſt für die, die in edelm Kampfe ge⸗ 
tallen ſind. 

. Habt Vertrauen in euere Chefs, denn ſie ſind euerer würdig. 

eiht den Verleumdungen unſerer Feinde kein Ohr, die euch von Vertrag 
und Verrath ſprechen, denn ich werde niemals mit der Revolution pactiſiren. 
Auf dem Felde der Ehre iſt der Verrath unmöglich. 

Vorwärts Freiwillige, denn euer König wacht für alle und nu . 

arlos. 

Madrid. [Ein eigenthümlicher Federkrieg! iſt zwiſchen 
der im höchſten Grade fanatiſch mittelalterlich⸗katholiſchen „Espanna 
Catolica“ und der verhältnißmäßig liberalen „Polltica“ ausgebrochen. 
Das letztere Blatt ſchreibt darüber: 

Unſere Schweſter in Chriſto, die „Espanna Catolica“, beglückt uns mit 
folgenden hiſtoriſchen Auseinanderſetzungen: „Erſtens: die Autodafcs der 
heiligen Inquisition hatten nicht den Zweck, den Glauben rein zu erhalten, 

ſondern das Vaterland zu ſchützen. Sie haben in drei Jahrhunderten nicht 
fo viele Opfer gefordert, wie der Liberalismus und die Revolution im Laufe 
der letzten Jahre. Zweitens: die Zabl der Juden und Mauren, welche reli⸗ 
giöſe Intoleranz aus Spanien vertrieb, iſt bedeutend geringer, wie die jener 
beklagenswerthen Bewohner des Nordens und Oſtens von Spanien, welche 
ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſahen, nach Amerika oder anderen Ländern 


auszuwandern, weil fie in dem republikaniſch gewordenen Spanien nicht mehr! ſi 


* 
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leben konnten, oder a Sail jener Spanier, die noch vor Kurzem in 
Andaluſien lebten und die ſich jetzt in Marokko bedeutend Lee und zu⸗ 
friedener fühlen.“ Welch An Ironie liegt in den Spielen mit dieſen 
Ziffern. Belehrt uns doch das Geſchichtswerk Llorente's, eines Mitgliedes 
jenes herrlichen Inſtituts der Inquiſition, daß während der 28 erſten Jahre 
des Beſtehens deſſelben nicht weniger als 13,460 Perſonen auf dem Scheiter⸗ 
haufen dem Flammentode überliefert und 141,011 gefoltert oder mit anderen 
Strafen gezüchtigt wurden. Zu welcher Ziffer würden wir wohl gelangen, 
wenn wir die Rechnung für die erwähnten drei Jahrhunderte aufſtellten? 
Ferner erlauben wir uns zu bemerken, daß, wenn die Zahl der Auswanderer 
aus den nördlichen Provinzen Spaniens der der Mauren und Juden gleich⸗ 
käme, die von Ferdinand dem Katholiſchen und feiner Gemahlin, dem katho⸗ 
liſchen Königspaar par excellence, und Philipp III. vertrieben wurden, ſich 
toohl ſchwerlich noch Jemand im Norden Spaniens befinden würde, um von 
dem Unglück des Landes zu berichten. Die Geſammt⸗Bevölkerung der baski⸗ 
ſchen Provinzen, Navarras und Aragoniens, beträgt gegen 1,467,180, wäh: 
rend nach Zurita und Mariana über 1,500,000 Mauren und Juden allein 
den Süden Spaniens zu N u gezwungen wurden. 


uß land. 

St. Petersburg, 8. Februar. [Project einer neuen 
Arbeiter- und Dienſtboten⸗Ordnung. — Sanitäts⸗Con⸗ 
greß. — Die „Ruſſiſche St. Petersburger Zeitung“ und 
die Ausſtellung in Philadelphia.] Die Commiſſion, welche 
unter dem Präſidium des Domänen-Miniſters den Entwurf einer 
neuen Arbeiter: und Dienſtboten⸗Ordnung zu prüfen hat, iſt eine 
außerordentlich zahlreiche. Es gehören zu ihr nicht nur Delegirte ver⸗ 
ſchiedener Miniſterien, ſondern auch 24 Adelsmarſchälle und Präſiden⸗ 
ten landſtändiſcher Ausſchüſſe, die Stadthäupter von St. Petersburg 
und Moskan und Vertreter des Kaufmannsſtandes. In unſeren öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten iſt unter Alexander II. das Princip thatſächlich 
in Geltung geweſen, die neuen Geſetzprojecte von Autoritäten und 
Perſonen begutachten zu laſſen, welche vom practiſchen Geſichts⸗ 
punkte werthvolle Aufklärungen zu liefern im Stande ſind. Die Ar⸗ 
beiter⸗ und Dienſtboten⸗Ordnung intereſſirt alle Stände und muß nach 
den verſchiedenſten Geſichtspunkten hin erwogen werden: ſo ſind die 
Mitglieder der Commiſſion auch aus den verſchiedenſten Gebieten 
Rußlands berufen worden. — Eine eigentliche Arbeiterfrage in dem⸗ 
jenigen Sinne, welcher einen Gegenſatz zwiſchen Beſitzern und Nicht⸗ 
beſitzern bedingt, giebt es in Rußland nicht. Die große Maſſe des 
Volkes iſt durch die Art und Weiſe, wie die Freilaſſung ausgeführt 
wurde, beſitzend, indem der enorme Reichthum Rußlands an dispo⸗ 
niblem Areal eine ſolche allgemeine Dotation — allerdings mit immer⸗ 
hin bedeutenden Geldopfern — wohl ermöglichte. Es giebt in Ruß⸗ 
land daher kein ländliches Proletariat und die Bauern haben mehr 
oder weniger die Allüren von Grundbeſitzern. Die Fabrikarbeiter ſind 
an den wenigen Fabrikorten, die es in Rußland giebt, allerdings arm, 
aber den Beſitzern ebenſo wenig feindlich; die dünne Bevölkerung 
Rußlands iſt der Ausbildung eines großen Fabrikproletariats auch nicht 
einmal günſtig. Das Reform = Project hat nun folgende Zwecke im 
Auge: 1) ‚eine Gewähr für Erfüllung der Miethverträge zu ſchaffen, 
weil leider der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer practiſch meiſt ganz 
machtlos gegenüberſteht, ſobald letzterer ohne Erfüllung ſeiner Verbind⸗ 
lichkeit ſeine Arbeit im Stiche läßt. Das Belangen der einzelnen Ar⸗ 
beiter vor Gericht iſt unthunlich und die Landpolizei im Allgemeinen 
im Verhältniß zum Bezirk, den ihre Organe zu beauffichtigen haben, 
zu ſchwach. Ferner ſoll das Project: 2) Mißbräuche, die an einzelnen 
Fabrikſtellen vorgekommen ſind, abſtellen und für die Zukunft abwen⸗ 
den; 3) die Beſchäftigung von Kindern und Frauen in möglichſt wohl⸗ 
thätiger Weiſe reguliren; 4) Fürſorge treffen, daß die Fabrikbevölkerung 
mehr als bisher die Möglichkeit gewinne, ſich eine gewiſſe Elementar⸗ 
bildung anzueignen. Somit ſucht das Neform-Project beiden Theilen 
in ausreichender Weiſe gerecht zu werden: den Arbeitern, indem es zu 
ihren Gunſten Verbeſſerungen der bisherigen Geſetzgebung ins Werk 
zu ſetzen ſucht; den Arbeitgebern, indem es die Erfüllung abgeſchloſſe⸗ 
ner Miethverträge ſicherſtellt. — In Petersburg tagt jetzt auf Anre⸗ 
gung der Kreislandſtände eine Sanitäts⸗Commiſſton, welche eine Menge 
Uebelſtände zu beſeitigen hat — wenn auch nur vorwiegend in Bezug 
auf unſere Newaſtadt und das Gouvernement St. Petersburg. Eines⸗ 
theils läßt die Controle über ärztliche Anſtalten, Hoſpitäler u. ſ. w. 
Manches zu wünſchen übrig, dann iſt aber auch die ſanitätspolizeiliche 
Organiſation bei uns noch nicht hinlänglich entwickelt. Die Grund⸗ 
ſätze, nach welchen unſere Sanitätsbehoͤrden und Medieinal-Inſpectionen 
zu wirken haben, ſind die beſten und wohlwollendſten; dazu kommen 
wohlthätige Geſellſchaften aller Art, welche im Intereſſe der Humanität 
Außerordentliches leiſten. Dennoch ſind die Anſprüche auf die Dienſte 
der Sanitätsbehörden und Wohlthätigkeitsanſtalten jo ſtark, daß un: 
möglich Alles bewältigt zu werden vermag. In manchen Kreiſen des 
Gouvernements Petersburg, wie Peterburg, Jamburg, Neu⸗Ladoga, 
giebt es zu wenig Aerzte. So hat der Sanitäts⸗Congreß die wichtige 
Aufgabe, auf Beſſerung der hygieniſchen Bedingungen des Gouverne⸗ 
ments St. Petersburg hinzuwirken. — Die „Ruſſiſche St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ erzählt, wie von unſerem Finanzminiſterium hinſicht⸗ 
lich der Betheiligung an der Weltausſtellung, welche für 1876 nach 
Philadelphia ausgeſchrieben ward, noch keine definitive Antwort ergan⸗ 
gen iſt. Die „Ruſſiſche St. Petersburger Zeitung“ ihrerſeits befür⸗ 
wortet eine Betheiligung an der Weltausſtellung. Sie verkennt nicht 
die Mängel, welche man in den letzten Jahren den Weltausſtellungen 
vielfach nachſagt, aber ſie findet die Vortheile überwiegend. In Be⸗ 
treff Amerikas weiſt das erwähnte Blatt darauf hin, wie Rußland 
wohl viele Waaren, insbeſondere Baumwolle und Petroleum, aus 
Amerika bezieht, aber nicht direct, ſondern durch fremde Vermittelung; 
die Ausſtellung könnte die Anknüpfung directer Verbindungen bewirken. 
Ein fernerer Vortheil wäre, daß ruſſiſche Fabrikanten und Techniker 
ſich mit der uns im Ganzen wenig bekannten amerikaniſchen Technik 
vertraut machen könnten. Wir reproduciren dieſe Anſichten, indeſſen 
ohne unſererſeits ein Urtheil daran zu knüpfen, beſonders da der weite 
Weg über den Ocean auch mit in Berückſichtigung zu ziehen wäre. 
FTT 


Provinzial- Beitung. 


2 Breslau, 15. Februar. [Vortrag.] Heut Abend 7 Uhr 
wird Herr Paſtor Dr. Schimmelpfennig in dem Muſikſaale der 
Univerſität einen Vortrag über „Caspar Schwenkfeld von Oſſig, ein 
Lebensbild aus der ſchleſiſchen Reformationsgeſchichte“ — halten. 

[Angekommen]: Se. Durchlaucht Fürſt Havansky, aus Kaharkoff 
bei Petersburg. Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin Havansky, dgl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen Havansky dgl. (Fremdenbl.) 

„ „Erklärung gegen Beſchlüſſe der Schleſ. Pro vinzial⸗ 
Synode.] Das Verhalten der Majorität in der Schleſ. Provinzial⸗ 
Synode hat in den evangeliſchen Gemeinden Breslaus das entſchie⸗ 
denſte Mißfallen erregt. Deshalb trat vor area 8 Tagen ein Comite 
zuſammen, welches die Frage berieth, ob es nicht wünſchenswerth ſei, 
dieſer Meinungsverſchiedenheit Ausdruck zu geben. Mit Einſtimmigkeit 
erklärte man ſich dafür, ſowie, daß man ſämmtliche Mitglieder der 
Gemeinde⸗Kirchenräthe und Gemeindevertretungen (mit Ausſchluß der 
Geiſtlichkeit) zu einer Berathung hierüber einberufen möge. Dieſe De 
ſammlung wurde nun auf Sonntag, den 14. Februar, Vormittag 
11 Uhr im Prüfungsſaale des Eliſabetanums anberaumt. Man 7 — 
ch in dem kirchlichen Sinne der Organe der evangeliſchen Gemeind 
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warm gefühlten, trefflichen Rede, welche den allgemeinen kirchlichen 


Standpunkt, ſowie den beſonderen vorliegenden Fall klar legte. Nach 
dieſer mit Beifall aufgenommenen Anſprache eröffnete der Herr Vor⸗ 
ſitzende die Debatte darüber: ob überhaupt eine Erklärung erlaſſen 
werden ſolle? — Ohne Discuffion wurde die Frage einſtimmig 
(wie durch Gegenprobe beſonders ermittelt wurde) bejaht. — Herr 
Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs verbreitete ſich nun in einer ausge⸗ 
zeichneten Rede, die mehrmals von Beifall unterbrochen und am 
Schluß von allgemeiner lauter Zuſtimmung begleitet wurde, über die 
Punkte, in Bezug auf welche eine Erklärung zu erlaſſen ſei. Nämlich 
außer der Wahl des Synodalvorſtandes die Synodalbeſchlüſſe in Bezug 
auf die kirchliche Trauung, und die von der Synode beſeitigte Bitte: 
eine angemeſſenere Vertretung der großeren Städte bei den Synoden 
eintreten zu laſſen. Auf Erſuchen des Vorſitzenden las nun Herr 
Prof. Dr. Fuchs den Entwurf der Erklärung vor. Dieſelbe ſpricht 
in offener Sprache aus: daß die Wahl des Synodalvorſtandes und 
der Mitglieder der Candidaten⸗Prüfungs⸗Commiſſion, ferner die Be 
ſchlüſſe bezüglich der kirchlichen Trauung (Antrag des Conſiſtorial⸗ 
Rathes Prof. Dr. Meuß) nicht mit den Wünſchen und Anſichten 
der evangeliſchen Gemeinden Breslau's übereinſtimmen, ſowie endlich 
die Bitte um eine angemeſſenere Vertretung der größeren Städte in 
den Synoden. — Ohne Discuſſion wurde die Erklärung einſtimmig 
(wie ebenfalls ausdrücklich conſtatirt wurde) angenommen und ſofort 
unterzeichnet. Dieſelbe wird dem Herrn Cultusminiſter Dr. Falk 
und dem Ev. Oberkirchenrath zugeſchickt und dann in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht werden. 

[Große Kälte.] Aus Hirſchberg berichtet der „Bote“ unterm 13. 
Februar: Heut früh zeigte bei Nordoſtwind und heiterem Himmel das Thermo⸗ 
meter an freien Stellen reichlich 22 Gr. R. Kälte, innerhalb der Stadt 
zwiſchen 18 und 19, alſo über einen Grad mehr, als bei der plötzlichen Kälte 
am 2. v. Mis. Der heutige Morgen war ſomit bis jetzt der kälteſte in 
dieſem Winter. Die Zunahme der Kälte kündigte ſich bereits geſtern an, als 
das Thermometer von Nachmittags bis Abends gegen 9 Uhr von 2 bis über 
12 Gr. herabſank. Im Laufe des heutigen Tages ſtieg das Thermometer 
wieder bis 8 Gr., gegen Abend nahm aber die Kälte wieder zu. 

[Eiſenbahn.] Nachdem die Genehmigung des Handelsminiſters zu den 
Vorarbeiten für die projectirte Bahn Zittau⸗Liegnitz⸗Kaliſch ertheilt 
worden iſt, hat das Comite der Liegnitz⸗Zittauer Bahn ſich mit den betheilig⸗ 
ten Kreiſen und Städten in Verbindung geſetzt, und die Vorarbeiten werden 
beginnen, ſobald es die Witterung irgend geſtattet. Nach dem einen Project 
ſoll der Oderübergang bei Steinau ſtattfinden und zwar möglichſt unter 
Mitbenutzung der in der Trace Breslau⸗Raudten liegenden neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Oder. 6 


‚8 Bunzlau, 13. Febr. [Gem.⸗Kirchenrath.] In der geftern Nach: 
mittag abgehaltenen Sipung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde: 
Vertretung war die weſentlichſte Vorlage die Erſatzwahl für Herrn Freihr. 
v. d. Volde, welcher nach Görlitz verſetzt iſt. Nach § 44 der Synodal⸗Ord⸗ 
nung ſcheint die Wahl der Gemeinde⸗Vertretung allein zuzuſtehen. Nach 
einer Auslegung des Conſiſtoriums in Breslau ſoll indeß dieſe Wahl von 
der Vertretung in Gemeinſchaft mit dem Kirchenrath vorgenommen werden. 
Da indeß die Verſammlung mit der letzteren Auffaſſung ſich nicht einver⸗ 
ſtanden erklärte, ſo wurde die Wahl vertagt, bis durch Anfrage bei der 
kirchlichen Oberbehörde die Angelegenheit zur Entſcheidung gebracht worden 
iſt. Leider wurde die Sitzung durch einen ſehr traurigen Vorfall unterbrochen. 
Der Protokollführer, Herr Senator Gotthardt, Mitglied des Kirchenraths, 
wurde nämlich plötzlich von Gehirnſchlage getroffen und ſtarb 3½ Stunde 


ſpäter, ohne noch einmal zum Bewußtſein zu kommen. Die Commune ſowohl 


wie die evang. Kirchengemeinde verliert in ihm ein Mitglied, daß durch ſeinen 
wohlwollenden Charakter und durch ſeine unermüdliche Thätigkeit für das 
allgemeine Wohl ſich auszeichnete. Namentlich werden die Armen der Stadt 


ſeinen Verluſt beklagen, denen der Verſtorbene in Wahrheit ein lie bender 


En 


Vater war. 


© Nofenberg OS., 13. Februar. [Seminar.] Am letzten Dinstage, 
den 9. d., veranſtalteten die Zöglinge des bieſigen königlichen Lehrer⸗Semi⸗ 


nars in dem Saale des Hotels Potrz eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abend⸗ 
unterhaltung, zu welcher von Seiten der Direktion Einladungen an Gönner 


und Freunde der Anſtalt ergangen waren. Je weniger man in früherer 
Zeit von dergleichen Aufführungen der Lehrer⸗Seminariſten hörte, deſto freu⸗ 
diger begrüßten wir das Unternehmen, das nicht nur von dem Eifer und 
Streben der jungen Leute, ſich in jeder Beziehung weiter auszubilden, den 
beſten Beweis lieferte, ſondern auch von dem friſchen, fröhlichen Ge iſte, der 
in der Anſtalt berricht, und den hervorzurufen und zu beleben, vorzüglich 
das Verdienſt des Vorſtehers der Anſtalt iſt, das rühmlichſte Zeugniß ab⸗ 
legte. Sämmtliche Geſangs⸗ und Flügelpiecen, unter welchen „die Faſt⸗ 
nachtscantate von Philipp“, das Duett „der Hauswirth und der Miether von 
Gense“, die Baßarie „U sancta justitia von Lortzing“, „Potpourri für Quar⸗ 
tett und Clavier von Petz“, beſonders hervorzuheben find, wurden mit Prä⸗ 
eiſion vorgetragen und ernteten den allgemeinen Beifall der Anweſenden. 
Und wenn der Vortrag der einzelnen Muſitſtücke von richtiger Auffaſſung 
zeugte, ſo muß der unermüdliche Eifer des betreffenden Muſiklehrers rüh⸗ 
mend anerkannt werden, der es verſtand, in der fo kurzen Zeit des Be⸗ 
Aden der Anſtalt die Zöglinge in muſikaliſcher Beziehung ſo weit vorzu⸗ 
ilden. Auch die Poeſte ſtellte zur Verſchönerung des Abends und zur Er⸗ 
Neue der Anweſenden ihr Contingent. „Der Veiter aus Bremen von 
örner“ wurde, zwar ohne Bühne, aber im Coſtüme von den Zöglingen aufs 
geführt, und wenn auch hierbei nicht von einer in jeder Beziehung vollen⸗ 
deten Aufführung des Stückes die Rede ſein kann, ſo iſt doch nicht genug 
anzuerkennen, daß die geiſtigen Erzeugniſſe unſerer vaterländiſchen Dichter 
en Zöglingen eines Lehrer⸗Seminars fortan nicht mehr, wie in den Zellen 
der Regulative, ein verſchloſſener Schatz find und bleiben. Das ganze Feit 
war für unſere kleine Stadt um ſo mehr ein Ereigniß, je ſeltener hier ſich 
Gelegenheit bietet, durch dergleichen Genüſſe Geiſt und Herz zu erfriſchen. 
PEFC ˙ e , . TEURER TEE EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 13. Febr., Abends. Der Kaiſer hat über das Demiſſions⸗ 
Geſuch des ungariſchen Miniſteriums entſchieden, die Demiſſton nicht 
anzunehmen, bis der Kaiſer nicht die Ueberzeugung erlangt hat, ob 
und unter welchen Modalitäten die Fuſion mit dem linken Centrum 
und auf Grundlage derſelben die Bildung eines neuen Cabinets 
möglich ſei. 

Paris, 13. Febr. Der Marfhall-Präfident empfing heute den 
Herzog von Broglie. Der Präſident Buffet wohnte der Zuſammen⸗ 
kunft bei. — Der „Agence Havas“ zufolge ſind alle gegenwärtig um⸗ 
laufenden Gerüchte über die Zuſammenſetzung des zukünftigen Mi⸗ 
niſteriums verfrüht. — Die conflitutionelle Commiſſion hielt heute 
keine Sitzung und wird erſt am Montag über die neuen Vorſchläge 
von Vautrain und Waddington für die Organiſirung des Senates in 
Berathung treten. 

Paris, 13. Februar. Der Marſchall Mac Mahon hat heute mit 
verſchiedenen hervorragenden Perſönlichkeiten, namentlich mit dem 
Herzog von Broglie, dem Präſidenten der Nattonalverſammlung Buffet 
und dem Deputlrten Depeyre Unterredungen gehabt. Dieſelben haben 
indeß bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt. 

Verſailles, 14. Februar. Abends. Mac Mahon conferirte mit 
mehreren hervorragenden Perſonlichkeiten über die Neubildung des 
Cabinets. Ueber die Zuſammenſetzung des Miniſteriums iſt „Havas“ 
zufolge noch nichts beſtimmt. Die Neuformation begegnet noch erbeb⸗ 
lichen Schwierigkeiten und dürfte wahrſcheinlich erſt nach der definitiven 
Beſchlußfaſſung der Natlonalverſammlung über die conſtitutionellen 
Geſetzentwürfe erfolgen. 

London, 12. Febr. Oberhaus. Der Lordkanzler bringt einen 


1 Öefebenttoutf ein, Bettfiend bie Confoltbirung 


NR reer r 


Geſetzes über die Erfindungspatente. Nach demſelben ſoll eine Com⸗ 
miſſion zur Prüfung der Patente ernannk werden und die Eintragung 
der Patente in die Liſten von dem Berichte der Prüfungscommiſſion 
abhängen. Die ertheilten Patente können wieder aufgehoben werden, 
wenn dieſelben nicht hinlänglich ausgebeutet werden. 
wurf wurde in erſter Leſung angenommen. 

London, 13. Februar. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Shanghai vom 12. d., daß über den Nachfolger des verſtorbenen 
Kaiſers noch immer nichts endgiltig entſchieden ſei. Obgleich Tſaeteen, 
der Sohn des Prinzen Chun, unter dem Namen Kwang⸗lew bereits 
zum Kaiſer ausgerufen iſt, jo hält man es doch für moglich, daß 
dieſes Arrangement umgeworfen wird, falls die Kaiſerin noch einem 
Sohne das Leben ſchenken ſollte. Alsdann würden die beiden ver⸗ 
wittweten Kaiſerinnen während der Minderjährigkeit des Prinzen zu 
Regentinnen ernannt werden. Das Gerücht von dem Selbſtmorde 
der Kaiſerin beſtätigt ſich nicht. 

Rom, 13. Febr. Deputirtenkammer. Bei der Berathung der 
von dem Abg. Cairoli beantragten Tagesordnung, durch welche ein 
Tadel gegen das Miniſterium wegen deſſen Haltung bei den letzten 
Abgeordnetenwahlen ausgeſprochen werden ſollte, gaben die Miniſter 
Minghetti, Cantelli und Vigliant Aufklärungen bezüglich der in Rede 
ſtehenden Wahlen ab. Der Miniſterpräſident Minghetti forderte die 
Deputirten der Linken auf, die Cabinetsfrage bis nach Beendigung 
der Berathungen über die Finanzvorlagen und den Geſetzentwurf, be 
treffend die öffentliche Sicherheit, zu vertagen. Die Abgeordneten Co⸗ 
dronchi und Genoſſen beantragten ſodann, daß die Kammer, nachdem 
dieſelbe von den Erklärungen der Miniſter Kenntniß genommen habe, 
zur einfachen Tagesordnung übergehe, welcher Antrag ſchließlich mit 
147 gegen 100 Stimmen angenommen wurde. 

Amſterdam, 13. Februar. Einer der Regierung aus Atchin zu⸗ 
gegangenen ofſiciellen Depeſche vom 4. d. zufolge haben die holländi⸗ 
ſchen Truppen mehrere befeſtigte Stellungen der Eingeborenen genom⸗ 
men, ohne ſelbſt bemerkenswerthe Verluſte zu erleiden. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der holländiſche Truppen iſt wenig zufriedenſtellend. 

Moskau, 14. Februar. Der hieſige Bahnbof der Breft: Graje: 
woer Eiſenbahn iſt durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtöͤrt worden. 
Die Speicher und Niederlagen mit den darin befindlichen Waaren 
blieben unverſehrt. — Der „Moskauer Zeitung“ zufolge ſtände eine 
weitere Reviſion der Geſetzgebung über die religiöſen Sekten bevor 


und würden demnächſt darauf bezügliche Vorſchläge vom Miniſterium M. B 


des Innern gemacht werden, die im Sinne einer erweiterten Freiheit 
des Cultus ausfallen dürften. \ 

Bukareſt, 14. Februar. Der Fürft Carl hat heute in feierlicher 
Audienz den ſpaniſchen Geſandten empfangen und von ihm die Noti⸗ 
fication der Thronbeſteigung des Königs Alfons entgegengenommen. — 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde vom Deputir⸗ 
ton Vernescu Namens der Oppoſition ein Tadelsvotum gegen das 
Miniſterium beantragt, weil daſſelbe für die bevorſtehenden Wahlen 
zur Deputirtenkammer officielle Candidaten aufgeſtellt habe. Nach 
längerer und lebhafter Debatte wurde von der Majorität mit 83 ge⸗ 
gen 44 Stimmen beſchloſſen, dem Miniſterium ein Vertrauensvotum 
zu ertheilen. a 

Belgrad, 14. Februar. Die Skupſchtina hat heute den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Herabſetzung der Dienfipflicht im ſtehenden Heere 
von 3 auf 2 Jahre angenommen. In der heutigen Sitzung wurde 
ferner die Berner internationale Poſtkonvention der Skupſchtina zur 
Genehmigung vorgelegt. 

Trieſt, 14. Februar. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
er Ueberlandpoſt heute früh 7% Uhr aus Alexandrien hier ein: 
geiroffen- 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 14. Februar. Abends. Der ſoeben erſchienene „Soir“ 
meldet, Buffet ſei Cabinetschef mit republikaniſchem Programm. Die 
Baſis deſſelben ſei conform mit dem Amendement Wallon. Mit⸗ 
eintretende Miniſter find: Decazes, Ciſſey, Bodet, Waddington, Wallon, 
Laj, Laboulaye. Präſident der Nationalverſammlung wird d' Audriffret. 

Paris, 14. Febr. Der Chef des Bankhauſes Fould et Com- 
pagnie, Adolph Fould, iſt geſtorben. 

Konſtantinopel, 13. Februar. Entgegen der Mittheilung des 
„Levant Herald“ wonach der Juſtizminiſter den Dragomans verboten, 
den Proceßverhandlungen zwiſchen türkiſchen und fremden Unterthanen 
beizuwohnen verſichert „Turquie“ daß dieſes Verbot lediglich ſich auf 
criminal⸗gerichtliche Verhandlungen beziehe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 5 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Februar, . 1 Uhr. 

Bei ſtillem Geſchaͤft anfangs 

ſteigend. Creditactien 401, 00 & 4 

525, 50 a 526, 00, & 525, 00, Galizier 106, 75, Lombarden 239, 00 & 240, 00, 

& 237, 50, Nordweſtbahn 274, 00, Wapiereihte 64, 50 Gld., Silberrente 69, 30 

Gld., 1860er Lovſe 117, 00 etw. 117, 75, Bergiſch⸗Märkiſche 79, 50 à 79, 75 

bez. u. Br., Köln⸗Minden 108, 75 à 108. 50, Rheiniſche 117, 50 A 117, 75 

à 117, 50, Italiener 69, 00 Gd. ult., Türken 43, 60 à 43, 70, Rumänier 

35, 20, Darmſtädter Bank 142, 75, Deutſche Union 74, 25, Disconto⸗Com⸗ 

mandit 158, 50 a 159, 25 a 158, 75, Dortm. Union 30, 00, à 30, 50 à 

30, 00, Laurahütte 118, 50 a 118 25. 

Frankfurt a. M., 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 205, 20. Pariſer do. 81, 60. Wiener do. 182, 53. 
Böhmiſche Weſtb. 170%. Eliſabethbahn 168%. Galizier 213%. Franzoſen“) 
263. Lomb.) 119. Nordweſtbahn 136%. Silberrente 69%. Papier⸗ 
rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 101%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 116%. 1864er Loose 311,00. Creditactien“) 20044. Bank⸗ 
actien 874. Darmſt. Bank 142. Brüſſeler Bank 102. Berliner 
Bankverein 81%. Frankfurter Bankverein 81%. do. Wechslerbank 88%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 85. Meininger Bank 90%. Hahn'ſche Effectenb. 112%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 86%. Heſſ. Ludwigsbahn 118%. 
Oberheſſen 72. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 177, 40. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 9376. do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. 27%. 
Rockford do. —. Schluß feſt. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Central⸗Pacific 83%. e 

In Folge beſſerer Meldungen von den auswärtigen Börfen feſt. Banken 
behauptet, Anlagewerthe und Bahnen feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 200%, 
barden 119. ' 

Frankfurt a. M., 14. Februar, Nachmittags. en ee 
Wiener Wechſel —, —. Franzoſen 262%. Böhmiſche Westbahn 171%. Lom⸗ 
barden 119%. Galizier 218%. Eliſabethbahn 168%. Nordweſtbahn 136%. 
Oberheſſen 721. ECreditactien 200, 70. Silberrente 6976. Papierrente —. 
Ruſſiſche Bodencredit —. 1860er Looſe 1177. 1864er Looſe 312, 20. Ungar. 
alte Schatzanw. —. - Ungar. neue Schatzanw. —. Amerikaner de 1882 
99. Darmſtädter Bank 143. Deutſch⸗öſterr. Bank 85%. Frankf. Bank⸗ 
verein 81½. dio. Wechslerbank 87%. Nationalbank —. Meininger Bank 
90%. Hahn'ſche Effectenbank 112%. Raab: Grazer 85. Brüſſeler Bank⸗ 
—. Ungar. Staatslooſe 177, 50. Belebt. 1860er Looſe beliebt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 201, Franzoſen 262%, Lombarden 
119%, 1860er Looſe 117. 2 

Hamburg, 13. Februar, Nachmittags. [Schlub:Courfe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 111%. Silberrente 69%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
200. do. 1860er Looſe 1174. Nordweſtbahn —. Franzoſen 656. 
Lombarden 298. Italieniſche Rente 69. Vereinsbank 123%. Laura 

ütte 117%. Commerzbank 82, dio. II. Em. —. Nordd. Bank 148%. 
rovinzial⸗Disconto⸗Bank Anglo⸗deutſche Bank 45. do neue 67. 


achm [Privat⸗Verkehr.] 
er eft, dann ermattend. 1860er Looſe 
400, 50, à 401, 50 à 400, 50, Franzoſen 


Franzoſen 263, Lom⸗ 


Der Geſetzent⸗ 


amerikaniſche. 

Liverpool, 13. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Amerikaniſche Verſchiffungen feſt. 2 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8% - 0 

Amſterdam, 13. Februar. Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) pr. November 270. Roggen per Mai 178, per October 179. 


Raps Herbſt 360 gt b 3 

Antwerpen, 13. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez., 29 Br., 
pr. Febr. 28 ½ bez., 29 Br., per März 29 bez. u. Br., per September 31/½ 
Br., pr. September⸗December 3214 Br. Steigend. ; 

Bremen, 13. Februar. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 12 Mk., pr. Septbr. 13 Mk. bez. Feſter. 

Im Waarenhandel haben 


% Stettin, 13. Februar. e e deen 
wir für die verfloſſene Woche über recht lehhafte Umſätze in Petroleum zu 
berichten, auch in Schmalz und Heringen kamen bemerkenswerthe Umſätze 
vor; der Verſand iſt der Jahreszeit nach befriedigend geweſen. 

Petroleum feſt bei guter re für den Conſum; die Umſätze in 
dieſer Woche find belangreich geweſen. Loco 13,50 — 13,75 M. bez., 13,75 

. Br., per Februar 13—12,50— 13, 12,90, 13 M. bez., 13 M. Br., Sep: 
tember⸗October 13% —11,80 M. bez. u. G., 12 Mk. Br. ; 

Kaffee. Auch in der verfloſſenen Woche hat ſich die Situation nicht 
verändert. An unſerem Platze blieb der Abzug nach dem Binnenlande be⸗ 
friedigend. Notirungen: Ceylon, Plantagen 125—128 Pf. tr., Jon, braun 
135—138 f., gelb bis fein gelb 113—122 Pf., blank 110-113 Pf., grün 
108110 Pf., Cochin und Telliſherry 100 — 105 Pf., Campinos und Rio 
gut 55 90—93 Pf., reell ordinär 85—88 Pf., ord. bis gering 83—85 Pf. 
tranſito. 

Reis. Am Platze kamen wieder einige Umſätze zu beſtehenden Preiſen 
vor, die Notirungen ſind unverändert feſt. Java Tafel⸗ 31,50 bis 34,50 M., 
Rangoon 13,50—14,50 M., do. Tafel⸗ 16,50—18,75 M., Arracan 13,50— 
16,25 pi Vorlauf und Tafel: 16,50 bis 18 M., Bruchreis 12 bis 13 M. 
tranſitd. 

Hering. Schottiſcher Hering war für den Conſum beſſer gefragt, beſon⸗ 
ders Fullbrand und Matjes, in welchen mehrfache Platzumgänge ſtattfanden. 
Preiſe haben wenig Veränderung erfahren. Crown und Fullbrand wurde 
mit 39—40,50 M. tranf. bezahlt, 39—41 M. nach Qualität gefordert, Ihlen 
Crownbrand 24—24,50 M. tranſ. bez., Matties Cromnbrand 20,25 — 20,50 
bis 21 Mark tr. bezahlt, 21 M. gef., Mixed 20,50 —21 tr. gef. Norwegiſcher 
Fiſch behauptet ſich feſt, beſonders großer Fetthering, der ſehr knapp und 
begehrt iſt. Kaufmanns: 28,5030 M., groß mittel 27 — 29 M., reell mittel 
16,50—19,50 M., klein mittel 13,50—15 M. tranf. gef. Sloehering gefragt 
und feſter, neuer 28— 28,50 M. tr. bezahlt, alter hat ſich geräumt. 

Sardellen gut behauptet. 1874er 53,50— 55 M. gef., 1873er 75 M. 
gef., 1872er 81 M. gef. 


Buenos⸗Ayres, 14. Januar. [Wollmarkt.] Feſt. Vorrath 185,000 
Arroben. Notirung für Suprawollen 95 Doll., dito für Bonne moyenne 
80 Doll. Zufuhren der letzten 14 Tage 380,000 Arroben. Verſchiffung nach 
Bremen ſeit letzter Poſt —, dito im Allgemeinen ſeit letzter Bolt 13,500 
Ballen. Totalperſchiffung mit Beginn der Saiſon 50,000 Ballen. Fracht 
für Wolle (pr. Segler) 27% Sch. Preis für Salzhäute —. Schlachtungen 
der letzten 14 Tage —. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Canal, nach 
England direct, und dem Continent ſeit letzter Poſt 24,000 Stück. Fracht 
ür Salzhäute per Segler nominell. Notirung für Talg (Ochſentalg in 

iepen) 14, dito für trockene Häute 60 Realen. Cours auf London 50% D. 


* Breslau, 15. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen matter, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum 
Theil niedriger. 5 

Weizen, nur 15 0 verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,50 
95 . Mark, gelber 15—17—18 Mark, feinſte Sorte über Notiz 
ezahlt. E 2 r 
ge en in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,30 —15,30—15,90 Mark, 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
100 Kilogr. 14,50 — 15,60 Mark, weiße 15,75 


Gerſte vernachläſſigt, per 
bis 16,50. Mark. f i 

Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 15,50—16,50—17,50 Mark, 
feinſter über Notiz. \ ; 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14 14,50 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 21.—21,75—22,50 Mark. 

Lupinen angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14 — 15,25 Mark, blaue 
13,5015 Mark. N 

Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 

el a en in oe N 8 

laglein mehr offerirt. 
1 er 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 25 24 75 22 


Schlag⸗Leinſaat 50 
Winterraps F 25 30 24 20 23 20 
Winterrübſen 24 70 23 90 2 80 
Sommerrübſen - - 24 75 23 25 22 50 
Leindotter 28 75 22 25 21 75 


Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 88,20 Mark. 
Leinkuchen ſtark angebolen, pr. 50 Kilogr. 10,80 —11 Mark. 


Kleeſamen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, rother matter, 


pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 53,50 Mark, weißer mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 
56—60—71 Mark, bochfeiner über Notiz. { 
Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31.50—35 Mark. ; 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,75 bis 
27,25 Mark, Roggen fein 25,5 — 26,75 Mark, Hausbacken 24,25—24,75 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 12,50 —13 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 13. 14. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° es 334% 2 | 334" 96 ‚835° 30 
5 FE N | — 1777 — 16% 
Dunſtdruck — * 2 0“,83 0 81 0,64 
Dunitfättigung - 3 78 pCt. 84 pCt. 84 pCt. 
Wind O. 0 17 W. 1 
Wetter heiter. trübe. trübe. 

Februar 14. 15. Rahm. 2 U. Adds. 10 u. Mor 6 U 
Auf 8 O00 929040 335%/0 82 33518 
Luftwärm ut 708 — 705 — 707 
Dunitorud --.-..r 00.» 0,94 083 095 
Duniifästigung- ++ +++ 93 pCt. 85 pCt. 93 pCt. 
Wiss W. 1 N. 1 S. 1 
CC 22 ERS ERBE. 
Breslau, 15. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 60 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 

Eisſtand. 
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Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Marl. ö 1 
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|, En nn] Militär⸗Vochenblatt! Peterſen,, Oberſtlieut. z. 2 un er F 8 - ö 
ö F Stabsoffizier ben 8 irkscomdo. des 1. Bat. (Hamburg) 2. Hans. San ' Montag, den 15. Februar. Zum 1. 
Berliner Börse vom 13. Februar 1875. Nr. 76, von diefer Stellung entbunden. v. Borde, Major dom 2. Hanf. Ju. Montag, Sede Sum 1 
R Regt. Nr. 76, unter Stellung z. D. mit Penſion, zum zweiten Stabsoffizier II 00 bbi Male: „Liebe für Liebe. N 
Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Aotien. bei dem Bezirkscommando des 1. Bat. (Hamburg) 2. Hanſeat. Ldw.⸗Regts. errn erra | INer 1 7 4 Akten von F. Spiel⸗ 
e e eee eee e eee eee n e ae Bu Dr. Zacharias Frankel, Dinstag, den 16. Februar. Abſchieds⸗ 
1 a 8 N 10 — 1 1830 vs v Rulſch enbach, Oberſtlieut. vom 4. Mag deb. Inf.⸗Regt. Nr. 67, unter Director des jüdisch-theologischen | Vorſtellung des Königlichen Kam⸗ 
Leipzig 100 Tlur. 8 P. 4 — — do. Dresden- s s f | 5350 ba Stellung „D. mit dem Char. als Oberſt u. Pens. um Bezirkscommandeur] Seminars, Fränekel’scher. Stiftung, | merſängers Hrn. Theodor Wachtel. 
London 1 Lat. . M. 3 20,30% bz | Berlin-Görlits . 13 er 1 In. des Res dw Bal. Altona Nr. 86 ernannt. v. d. Marwitz, Marjor z. D.] vom irdischen Leben abberufen.] Auf Verlangen: „Die weiße Frau 
Seter, pub, 0 8. 3 . 54, 128070 da Berl. Nordbah . 8 IK 8.50 ba und Bezirkscommandeur des 2. Bat. (Oſtrowo) 4. Poſ. Ldw.⸗Regts. Nr. 59, Mit dem Jahre 1854 mit der Lei-] im Schloſſe Avenel.“ Oper in 
Warschau 1008 r 8 T. 612128320 ba Berl.-Postd.-Magd.| 4 ee | Ion dieſer Stellung entbunden. v. Schweinichen, Oberſtlt. a. D., zuletzt tung dieser Anstalt betraut, hat er] 3 Akten nach Scribe. Muſik von 
J Seren b: Böhr. Westpchz s 16 f 80 n Major u. Abth.⸗Commandeur im 2. Weſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16, unter a er Wer 5 Nee ae Brown, Herr 
8 er : Breslau-Freib. ..| 8 — 00 b Stellung z. D. mit ſeiner Penfion, zum Bezirkscommandeur des 2. Bat. derselben un er Hebung ‚daR eodor ) 
| do neue 3% ( I (10820 na (Oſtrowo) 4. Bf Low. ⸗Regts. Nr. 59 ernannt. v. d. Burchard, Major [jüdischen Theologie, als, gleichbe- | 57; Th 7 
Fonds- und Geld-Course. en las 15 16375 @ . D. und Dezirtscommandeur des 2. Bat. (Paderborn) 6. Deftfäl., Landw.: | rechtigter Wissenschaft, zugewen- | halla = Baer. 
Frei. Stants- meine — — Cuxhav. Eisenb. ] |0 |j6 | - — 4 Regts. Nr. 55, von dieſer Stellung entbunden. Bergmann, Major a. D. det und hat seinen zahlreichen | Dinsta „den 16. Februar. „Der 
i 411 4 W R ;® 9 5 BES zuletzt Hauptm. und Compagniechef im 3. Thüringiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 71, Jüngern, welche in den verschie- Poſtillon von Müncheberg.“ 
do, 4% ge. 4, 99,50 ba Halie-Sorau-Gub] 0  |0 4 | 26.0 bz unter Stellung z. D. mit feiner Penſion zum Bezirkscommandeur des] densten Gemeinden als Rabbiner Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
Staats-Schuläscheine, . % ER = Hantıover-Altenb.| © 0 4 |21 bz@ 2 Bataillons (Paderborn) 6. Weſtfäl. Landwehr⸗Regiments Nr. 55 ernannt. und Prediger wirken, Liebe zur in 3 Allen von Jacobſon und Lin⸗ 
ame cdu 410745 b Kaschau-Oderbrg.| 5 5 |5 | 584106 v. Pfufendorf, Oberſt zur Disp. und Bezirls⸗Commdr. des 1. Bats.] Wissenschaft, frommen Sinn, Milde derer. Muſik von Conradi. [2561 
n e eee (Osnabrück) 1. Hannov. Landwehr⸗Regts. Nr. 74, von dieſer Stellung ent⸗ſ und Versöhnlichkeit eingeflösst, | __—_——— 
#) Pommersche. .. 4 87,75 bs Härk. Poncner 10 % la , bunden. Breßler J., Oberſt⸗Lt. zur Disp., zuletzt im 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Uns, seinen Collegen, war er stets Lobe Theater 
n Art Magdeb.-Halberst,| 6 S Nr. 77, zum Bezirks⸗Commdr. des 1. Bats. (Osnabrück) 1. Hannov. Land⸗ ein liebevoller Freund und theil- 7 
al Kar- u. Noumärk. 4% 80 B ad Lieht! r f 880 b. ſwehr⸗Negts. Nr. 74 ernannt. Neubauß, Maj. zur Dispof. und Bezirks nehmender Rathgeber. Sein An- Montag. Auf Verlangen: „Mamfell 
8 Pommersche 4 97.25 ba Mainz-Ludwigsh. . 9 — 44 118,10 bz Commdr. des 2. Bats. (Brühl) 2. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 28. von dieſer] denken wird unseren Herzen stets] Angot. [2594] 
nn a J. C. B. % — 3141.80 pen | Stellung entbunden. v. Koppelow, Oberſt⸗Lt. à la suite des 2. Rhein.] cheuer und unvergesslich bleiben. — = 
3) Westfäl. u. Rhein. | 97,90 bz do. B. 13 — 5% 131 bz Inf.⸗Regts. Nr. 28, unter Entbindung von feinem Commando zur Dienſtleiſt. Das Lehrer-Collegium | 
3 Sächsische ..... 47198 G do. neue — | — |5 | — — als 2. Commandant von Köln und unter Stellung zur Dispoſ. mit dem des lüdisch-theolonischen 
Ban Fehn Ab. 4 1110078 bs este Fran s — 4 e Char. als Oberſt und Penſton, zum Bezirks⸗Commdr. des 2. Batg. (Brühl) 2s - g * * 
Baierische 4% Anleihe 122,60 B Oester südl. B. 3 — 1a 123939 b 2. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 28 ernannt. v. Hochſtetter, Oberſt und Seminars. 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3% 108, 40 bz Ostpreuss. Südb, .| 0 0 44 4% bas Commdr. des Cadettenhauſes zu Potsdam, mit Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. —- — P 1 A N D S 
Te eich 4% A 4% beg |Merleter, Intend.,Rath vom XI. zum VI. Armee⸗Corps verſezt. Glatz, 1 8 
Badische 38 Firkoose 126 ER Rheinische = u 0 ta 4 13530 55 4 5 —.— BE vom VI. Armeecorps, zum Secret. Zweite 3 Harmoni ums 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,90 bz hein-Nahe-Bahn 20, 3 ö . 5 8 % 1 8 
8 Su e |, een e eee vom Oe Fb den ban den Brüder⸗Geſellſchaft. Breslau 
Louisd. — — d. — Fremd. Bkn. 99,80 bz | Stargard-Posener.] 4½ 4% 4½ 101.50 ba Hauptmann und Batterie⸗Chef, von Hanſtein, Sec.⸗Lient. von demſe 13. d. Mis. 
Ducaten 957 6 |Oest. Bkn, 183 20 bz | Thüringer. 7 — 4 Durch das am 13. d. Be: Ohlauer- Strasse 70 


112 bz Regt, zum Prem.⸗Lieut. befördert. von Süßmilch gen. Mus Oberſt⸗ 

petzen 1039 8 40. K. Gde. 1840 ba | 25950 Lieutenant zur Dispoſition und 8 a 1 5 W! 

3 sd. Bkn. 283.00 8 7. Landw.⸗Regts. Nr. 106, unter Fortgewährung der geſetzlichen Penſion und 
283 90 b — * ’ fi * * . 
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Kupferſchmiedeſtraße, Ecke Stockgaſſe. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Berlin. Nordbahn s |0 ic bc Stellung entbunden. Graf von Walderſee, Corv.⸗Capitän, in Rückſicht. tbeologiſchen Seminars, Herrn Geſchlechtskrankheiten, 
Breslau Warschäu| 0 0 6 — — N N . > N 3 0 E 8 ran ei en 
auf ſeinen zur Zeit leidenden Geſundheitezuſtand, unter Verleihung des Char. N 
r . . Ftankel, Syphilis weißen Fluß, Hautansſck. 
Krupp'sche partial Obl.;5 102.25 br Annover-Altenb, 2 5 h hat auch unſere Geſellſchaft einen [ ilt e Aueckſilb 
Unkeb. Pb. d. Pr. Hyp«-B|414|100,50 ba Kohlfust-Falkenb.| ) c 6 850 B auf Weiteres à la suite der Marine geführt werden. — — und Flechten hei ar Mi . er 
Kine e e |3% Bu] Sie Nice abe der ala G6rtnmilaien eine Ssrietige brief. [1306] 
Unkünd. do. (870% [102,70 B ge oe iscellen. Zierde der Gejellihaft, und wir 
, e nn ea enn , . . . | Iswei Jahre Kerker aus er L. rade 1878 Ratten‘ Nia N dein Anbenten; e Dr. eee ee 
1 4. 0rd. B. 5 10280 b. e 0,.U,-Bahn) 6% | = 1 lempner Joſef Horvath wurde unterm 1. Februar 1873 wegen Diebſta mals erlöſchen. 1 . 
wust ene e e e eau Monaten Korte verustheis und megen Uebe füll des Gomitatd-|M Breslau, ven 15. Febr. 1878. St Stele fe 
r A er 10156 I gefängniſſes zur Verbüßung der Strafe nach Munkacs gebracht. Bei dieſer Der Vorſtand. 4 > fi 
Ponim, Hypoth,-Briefel5 e B Bank-Papiere. Gelegenheit paſſirte es dem Gerichtsbeamten Üdvary, daß er die Zahl Zwei u.. ůͤü r eines Schu ieners 
. 7 F e En. 1058 ba Ale Deut -G 9 5 4 15 8 in die Rubrik 1 ſtatt „Monate“ verzeichnete und nachdem Horvath Die Beerdigung des Herrn Semi-] beim hieſigen Lehrer⸗ Seminar, 15 
do. “re . Em. 10888 bi A 1.814. 1-14 1.81 ea dagegen nicht beſonders reclamirte und ſich mit der Erklärung, daß hier kein nar-Directors, Ober-Rabbiner welche nebſt freier Wohnung jähr ich 
do. 44%, do, do. m. 1104 96 ba Berl. Kasgen-Ver.J 209 19¼ 14 238 6 Irrthum möglich fei, zufrieden gab, blieb er auch ruhig zwei Jahre ſitzen D 2 F k | 132 Thlr. ausgeſetzt find, iſt zu ber 
Meininger Präm.: . 6189 . Berl. Handel ee Io ( a und war man im Neutraer Gerichtshauſe nicht wenig erſtaunt, als Horvath T. C. rrankei, ſetzen. Darauf Reflectirende haben 
e 66 E do.Prod.-u Hdis.B.| 3% 10% 4 | 88,75 b am 2. Februar d. J. zur Verfügung geſtellt wurde, während nach den Acten andet Dinstag, den 16. Februar 0, binnen 14 Tagen ihre Zeugniſſe bei 
do. Hyp.Crd,Pfndbr.|ö Ya N 2 8; 5 
Pfäb.d.Oest Bd.-Or.-Ge.|ö | 87,50 bz Braunsehw. Bank| 9 — 14 1101,90 bz feine Entlaſſung am 1. April 1873 hätte erfolgen ſollen. Der Gerichtsvor⸗ Nachmittags 3 Uhr, statt. [1733] dem Unterzeichneten einzureichen. 
Schles.Bodenor. P Indbr. 5, Non a Dres Line .Berk 2 2 8 Ban bz ſtand bedauerte dieſes Verſehen umſomehr, als der ſchuldtragende Gerichts⸗ Trauerbaus: Wallstrasse 1 b. Civilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
Sud. Bod. Oed, Pfab. 8 (108 8 Bresi. Maklerbank| 9 — 4 | 150% beamte ſchon verſtorben ſei. Horvath war indeß nicht ſo intereſſirt wegen — Anwärter erhalten den Vorzug. 
Wiener Süberpfandbr.l5½ — — Bresl;Mkl,-Ver-B. 5 * IM me 1575 und begnügte Lace able Entſchädigung von 25 fl., die der f Be Annen 2 Ka 2 0 Zülz, den 13. Re \ 
real, NV oplaterh, = 1 tuhlrichter aus eigener Taſche bezahlte. anft nach langem Krankenlager un Dr. Volkmer, 
Ausländische Fonds. a TA — 4 % da aud Gepa ee hr Königl. Seminar⸗Director. 
Coburg, Cred.-Bk.| 4 — 4 748 N Eier 5 . 8 und Großvater, der Ka r - g - 
5 ee e DanzigerPriv. BEI 10 ( f 111475 1 Fa der 5 N Salomon Bofenthal, — 1 — 8 | 
F B 2 427 — in der Verſammlung am Sonntag, 5 eſene, 1 
5 Anl. v. 60 .|5 116, 2617,25 b Darınst. Zettelbk.| 28½10 1 102.20 8 tretung, welche in de ö ) ] x 1731 de Dampfmaſchine mit 
de: ee mec e 90. e. Herde 5 = 1 [we ja. e. für die Erklärung geflimmt an And) gie menen Haben, in ez loan Helbarübt alen der 2 5 . Hendel an welche | 
Keen v. 646. 171,10 8 ee © a werden erſucht, dies gefälligſt nachträglich bis Dinstag Abend 6 Uhr, wandten und Bekannten ftatt beſon⸗ in Folge beabſichtigter Vergrößerung 
do. 40. 1866 |171’bz Genessensch.- Br.? 1 — ja loo bes zu thun. 12593] derer Meldung an des Etabliſſements außer Betrieb ge⸗ 
r LAT ie Li ; Die Hinterbliebenen. ſetzt wurde, iſt billig zu verkaufen. 
Russ. Pol. Schatz- Obl.(4 | 89 bz bub, Sense, n . 3 Ha Die Liſten find ausgelegt bei n e de Das Nähere zu erfahren bel Je. 
Dol. Pfandbr. Il Em. 58940 G och. Grundered BIS 9 4 110850 bc Herrn Bernh. Joſ. Grund, Ring 26. Reichenbach, Lüben. 0 dere z 
ee 0 — ge 10% f11½ 4 123,50 ba € Mo uftern Ohl auerſtraße 15 Schweidnitz, den 13. Februar 1875. hann Faltis in Liebau Schl. [614] 
a e pass [10230 eiban |Hannor. Pee , f 88 be Hugo Hübner, Klofterfiraße 18. 2ͤ ͤ v | uno; Reitpferde 
&. 0% Anleihe. 5 | DO be Hessische Bank |0 | — 4 6 0 Hugo Hübner Kloſterſtr N itag, den 12. Februar ei ji 
ee Königeb. do d |6% 3 6 H. Fengler, Reuſcheſtraße 1. dun u 5 dete ein plötz⸗ find in Rawicz beim Oberſt Seel ⸗ 
Ds 2 bs Indw.B, Kwileckil' 0 — 2 R [Abend 8 Uhͤr, endete ein plöb verkaufen. [623] 
Bab Gruter 100 il. 4 | 8180 ba@ | Leip. Ored.- Ans, 2 ee 3 60 lich ee ede wee mann zu verka 0 
änische Anleihe 8 108,00 b Luxemburg. Bank 7 2 555 das theure Leben unſeres innig in 
Türkische Anleite.. 5 43,10 — 2 — 9 10 5% 1 19010 * Urn = % 9 9 geliebten Gatten und Vaters, C . S e riſt 
Bat. KenbeAnlſs 2800 G Moldauer Lds.-Bk. 8 — 14 | 50'bz : 9 1 des Töpfermeiſters und Raths⸗ ommis, 5 ec 7 
Aalen 16 Tür- Tœess 30,40 be at e e Wir erſuchen unſere Mitglieder, heute Abend 8 ½ Uhr auff herrn Herrn 2591] der einfachen Buchführung und der 
Türken-Loose 103,25 bzG Oberlausitger:Bk. 15 = | 400 30 5 unſerer Vereinskneipe im Cale en e zu erſcheinen,, Eruſt Gotthardt. Nene e en ht 2 
Opa er leu, en 96.25% um Mittheilungen über den Feſtzug entgegenzunehmen. 1 nderungshalber, geſtützt au 
* 4 6 4 76,75 bad 5 1 f . 
eee eee e 1-8 Die dee er EA e e , | ere 
ee 84.5 0 e 9 = 40 11550 De es mit ſtatt beſonderer Meldung Chiffre A. Kr 105 Winden Be 
do. VI. 4½ 95 f -Bod.-Cr.-Act. B.] 0 — 5,50 bz e N e RE RR 
nutzten Norma Iran mn . | = I} „% . — And Pie amtrdtieheien. Mi n ſch B m 
erlin- rut b . . u ‘ RN r 
Rr ORT Sachs. Cred.-Bank| 0 5 48250 6 N Ie Bunzlau. Den ohen Herr a en 
Breslau-Freib, Litt, DA] — — Schl. Bank. - Ver. 6 — 4 10350 bz " Am Freiburger a 
do. do. Ga — — Schl. Centralbank| 8 — i4 | 5940 6 55 9 empfiehlt das Plaeirun 8⸗ Bureau 
do. do. H. 4½ — — Schl. Vereinsbank] 7 — 4 | 91,10 bz 9 wo 5 % Friedrich. Wilhelmsſtra e Nr. 47 
öln-Minden . III. ; üringe g — 4 90 eb 2 2 5 2 
eee eee Königlich ee eee e ue e Butt 
F eee 2 Aa 2 roh, bei : 30 Pf. e N ranchen, i 
Hager, 1 9 20 gegen 8 9 Ci 2481] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. gegen koſtenfreien Nachweis. [1098] 
„ || Olreus Oscar Carr n 
Märkisch-Posener . %% | — — Berl. Lomb.-Bauk; 0 — im, 18 6 K 9 
N.-M. Staatsb. J. Sor. 4 97,50 6 Berl. Makier-Bank| 0 — ftr. — — 1 Ct. ber Bauk⸗Discont! 
re Heute Montag, den 15. Februar, Abends 7 uhr: Ich bin von einem Bankhauſe beauftragt, Ländliche und hief. ſtädtiſche 
do. do. III. Ser. | — Centralb. f. Genos. 0 — fr.] 88,25 ba Gr Gala Vorſtellun Hypotheken in jeder Höhe zu obigem Zinsfuß zu lombardiren. 
, e, ee eee e 9 J. Silbermann, Biſchofsſtr. 1, part 
S 1 Pe. OraditcAnstalt] 8 — er.] 58,75 bz Auftreten ſämmtlicher erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen, fo wie 1 U 4 — 
00, Deoosas 4 un B Prov.-Wechsl-Bk.) 0 — |. | 91,25 8 Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheits⸗Pferde. —— ———— —— .ſv— ͤ ä—ä—ñ. 
do. E 22 11 15 B Ver-Bk. Quistorp| 0 — |fr, | 30,50 bzG Zum Schluß und unwiderruflich letzten Male: f Die 5 
r 451 . 7 4 N d 1 
F 44101, 10 ba Industrie-Paplere. } Mazeppa 8 Verbannung in die Ukraine. russische Gaviar-Nie er Age 
S Dis smse 5 103,50 & Baugess. Plessner, 0 0 fin 1,10 bz A ; Gemäl 5 dem 17. Jahrbundert. In ; 1 
do. von 1818. | — — Berl-Eisenb-Ba.A.| 6% | — [4 fahle bag Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde au - Jahr 2 von B. Persicaner in Myslowitz 
«do, von 187d. 4% 98, 70 0 D. Eisenbahnb.- G, 0 0 4 | 26,25 beg zwei Abtheilungen nach geſchichtlichen Uebertragungen für den Circus 8 5 13 A Cavi d ver⸗ 
do. Brieg Neisse. 04% — — 0 n bearbeitet und inſcenirt vom Director Osenr Carré. erhält wöchentlich friſche Sendungen von 158 Luer aviar — 
40. dd 10308 , Nerds Papierfahe, o „ 280 Vorſtellung, Abends 7 ur, mit „neuem 8 ſendet gegen Nachnahme das Brutto- Pfund mit 45 Sgr. 125954 
do. Stargard-Posen. 4 — — Westend, Com.-G. — ftr. etbz 2 7 5 
do. do. II. Em. 4 — — 
a8 cen eg egen ben [ine oa Felix Lober & Co., 
eee e ET ER fan Breslau, 
Bechto-Oder-Ufer-B. 6, 1103,25 b Ponnermarkhütte] 6 — la [41,40 ban E t q Sch d h ch B I & ’ i 5 steh 
„Eisenbahn 4% 99,70 6 40. — 20,40 bzd adowaſtraße, zwiſchen Kleinburger⸗ und Höſchenſtraße, 
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Lenden- send h in Je | 7228 be | Tamomits.Hergbjlte | — 4 08 d Sahrt In ven Aller Erpevikianet auf allen Stationen aufer Shmel; u] Mehl, Ebilifaipeter 4 16.% Stiditof, (hwefelfautes Ammoni 
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